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Br un Grrce7?Die Volkspartei als Steigbügelhalter Hitlers und Hugenbergs.
Brünings neuer Auftrag.

Amklich wird mitgekeilt: Der Reichskanzler Dr. Brüning
überbrachte dem Herrn Reichspräſidenken am Mittwoch vormittag

die Geſamtdemiſſion der Reichsregierung. Der
Reichspräſident nahm die Demiſſion enkgegen, beauftragke die bis
herige Reichsregierung mik der einſtweiligen Weikerführung der
Geſchäfte und erkeiltke gleichzeitig dem Reichskanzler Dr. Brüning
den Auftrag zur Neubildung der Reichsregierung mit der Maß
gabe, daß die Regierungsbildung ohne parkeimäßige Bin-
dungen erfolgen ſolle. Dr. Brüning hat den ihm in dieſer Form
erteilten Auftrag angenommen.

Die Regierung Brüning iſt zurück getreten. Nicht aus
eigenem Willen, ſondern unter dem Druck kleiner Jntereſſenten
haufen.

Der Reichspräſident hat den Reichskanzler ſofort mit der
Neubildung der Regierung bauftragt. Ein Zeichen, daß er dem
verantwortlichen Leiter der Reichspolitik nach wie vor volles Ver
trauen ſchenkt. Jmmerhin iſt Brünings Auftrag aus politi
ſchen Gründen begrenzt. Der Reichspräſident wünſcht kein Ka
binett auf parlamentariſcher Baſis. Er will eine Regierung
ohnefſparteimäßige Bindung, ein Kabinett aus Politi
kern mit Männern der Wirtſchaft, die ſein perſönliche s Ver
trauen genießen. Aber was iſt damit erreicht? Jede Regierung
bedarf nach der Verfaſſung des Vertrauens des Reichstages.
Dem kann natürlich auch dadurch entſprochen werden, daß eine
Mehrheit des Reichstages alle gegen die Regierung vorliegenden
Mißtrauensanträge ablehnt. Uebrigens ein Verfahren, das in den
letzten Jahren wiederholt durchgeführt und von maßgebenden Ju
riſten als durchaus verfaſſungsmäßig bezeichnet worden iſt. Die
Frage iſt nur, ob eine derartige Mehrheit im Reichstag vorhanden
iſt oder nicht.

Jm Augenblick iſt die Regierung noch gar nicht ge
bildet, ſind nicht einmal die Vorbeſprechungen des Reichskanz
lers mit den als Miniſter in Ausſicht genommenen Perſönlichkeiten
beendet. Außer dem früheren preußiſchen Ernährungsminiſter
Profeſſor Dr. Warmbold hatte bis Mittwoch abend keiner der
Miniſterkandidaten dem Reichskanzler eine bindende Zuſage zur
Mitarbeit erteilt. Der Generaldirektor der J. G. Farben,
Schmittz, der als Verkehrsminiſter auserſehen iſt, wird wahr
ſcheinlich überhaupt ablehnen. Auch der frühere Reichswehrminiſter
Geßler, der als Innenminiſter in Frage kommt, ſcheint zu der
Uebernahme dieſes Amtes unter den gegebenen Umſtänden wenig
Neigung zu haben. Es iſt alſo noch alles in Fluß. Und trotzdem
iſt die Volkspartei dem Reichskanzler bereits in den
Rücken gefallen, noch ehe er ernſthaft daran gehen konnte,
den Auftrag des Reichspräſidenten durchzuführen. In einer partei
amtlichen Erklärung ſtellt ſie feſt, daß es keinen Zweck hat, das Ka
binett mit einigen Korrekturen auf der alten Grundlage
wiederherzuſtellen. Der Kampf um die Neuregelung der außen
politiſchen Belaſtungen werde am beſten dadurch entgiftet, daß
auch die Kreiſe der nationalen Oppoſition an der
Regierung beteilig? werden und die Verantwortung mit
übernehmen.

Dieſe Abſage an Brüning iſt gleichhedeutend mit der Schwen
kung der Volkspartei zu Hitler umd Hugenberg.
Nach der parteipolitiſchen Entwicklung der letzten Zeit und den
wiederholten Verhandlungen zwiſchen Dingel-
dey, Hitler und Hugenberg war von der Volkspartei
nichts anderes mehr zu erwarten. Jhre Schwenkung iſt von langer
Hand vorbereitet. Sie erfolgte einmal in der Ueberzeugung, daß
die Volkspartei nur noch als Bundesgenoſſe der Nagis zu erhalten
iſt und nicht gegen ſie, alſo aus rein parteipolitiſchen
Gründen. Aber entſcheidend für die Schwenkung war ſchließlich
der Druck der Schwerinduſtrie und der ſchwerinduſtriellen Abgeord
neten innerhalb der Deutſchen Volkspartei. Sie wollen los von
dem Gewerkſchaftler Brüning, weil ſie los wollen von den
Tarifverträgen, überhaupt von der Sozialpolitik. Als
treuer Diener ſeiner Geldgeber hat Dingeldey pariert. Nicht
zuletzt in der ſtillen Hoffnung, eines Tages ſelbſt die Führung der
Rechtsregierung übernehmen zu können.

Parlamentariſch geſehen, bedeutet die parteiamtliche Erklärung
der Volkspartei, die nach unſeren Jnformationen auf Herrn Dingel
dey perſönlich zurückgeht, daß eine neue Regierung Brü-
ning im Reichstag ebenſo wenig eine Mehrheit
hat, wie die erſte Regierung Brüning ohne Curtius eine Mehrheit
gehabt hätte. Nun haben wir Erklärungen und Beſchlüſſe der
Volkspartei bisher im allgemeinen nicht hundertprozentig genom
men. Jn entſcheidenden Situationen haben die maßgebenden Fak
toren der Volkspartei wiederholt ihre Beſchlüſſe von heute auf
morgen revidiert. Aber werden Dingeldey und ſeine Einpeitſcher
auch diesmal zurück können? Werden ſie ſich eines anderen beſin
nen, ſobald die Auflöſung des Reichsta ges in unmittel
bare Nähe gerückt iſt und ſie Gefahr laufen, von den National
ſozialiſten völlig aufgerieben zu werden? Uns ſcheint. daß ſie dies

mal ſelbſt wenn ſie wollten nicht zurückkönnen.
reits zu ſehr Sklaven von Hitler und Hugenberg.

Was aber, wenn Brüning im Reichstag weder eine Mehrheit
für ein Vertrauensvotum, noch eine Mehrheit gegen die Miß
trauensanträge erhält, wenn er parlamentariſch fällt?
Wird er den Kampf aufnehmen oder abtreten, wird er den Reichs
tag nach Hauſe ſchicken und nochmals an das Volk appellieren oder
was ſonſt? Als Brüning. den Auftrag zur Bildung der neuen Re
gierung vom Reichspräſidenten erhielt, mußte er ſich über die par
lamentariſche Lage ſeines neuen Kabinetts bereits im klaren ſein,
zumal der Volksparteiler Dingeldey ihm am Tage zuvor eine Ab
ſage erteilt hat. Das Gleiche nehmen wir von dem Reichspräſiden
ten an. Wir ſchließen daraus, daß beide das Feld nicht kampflos
räumen wollen. Kein Zweifel, daß die Dinge auf des Meſ
ſers Sſchneide ſtehen.

Volksparteiliche Liebe zu Hitler.
Das parteiamtliche Organ der Volkspartei, die National-

tiberale Korreſpondenz, hat am Mittwoch, bald nachdem
Reichskanzler Dr. Brüning vom Reichspräſidenten mit der Neubil-
dung der Regierung beauftragt worden war, folgende Erklä
run g veröffentlicht:

„Die Hoffnung und das Ziel der Deutſchen Volkspartei, das
Kabinett Brüning von allen parteipolitiſchen Rückſichten zu löſen,
find als geſcheitert zu betrachten. Deshalb hat es nach unſe
rem Dafürhalten keinen Zweck, mit einigen Korrekturen die Wie
derherſftellung des Kabinetts auf den alten Grundlagen zu ver
ſuchen. Wir möchten deshalb der Ueberzeugung Ausdruck geben,
daß eine Bekeiligung der DVP. an einer Ambildung dieſer Regie
rung nichk in Frage kommen wird. Wir müſſen daher die Forde
rung ſtellen, daß eine neue Regierung, die durch die letzten
Vorgänge unbelaſtet iſt, das Schickſal des Reiches in die Hand
nimmt. Die Partei muß Wert darauf legen, auch bei allen künf
tigen Entwicklungen ein ſelbſtändiger Faktor im politiſchen Leben
zu ſein. Daraus ergibt ſich die Stellung der Partei zur bevor
ſtehenden Harzburger Tagung der ſogenannten Oppoſition. Wir
ſind der Ueberzeugung, daß die Grundlinien der bisherigen Außen
politik eingehalten werden müſſen. Der Kampf um die Neurege
lung der außenpolitiſchen Belaſtungen, der das innerpolitiſche
Leben Deutſchlands erſchüttert, wird am beſten dadurch entgiftet
werden, daß auch die Kreiſe der nationalen Oppoſition an der Re
gierung bekeiligk werden und die Verankworkung mit zu überneh
men haben.“

Sie ſind be

e

Unbedingte Geſchloſſenheit der Arbeiter
ſchaft notwendig.

In ſeiner heutigen Morgenausgabe wendet ſich der „Vorwärts“
ſcharf gegen die Deutſche Volkspartei, die eine Regierung mit Hu
genberg und Hitler wolle. Er ſchließt ſeine Betrachtungen: „Ent
ſcheidende Kämpfe nahen heran. Nie war die Geſchloſſen-
heit der Arbeiterſchaft notwendiger als jetzt. Der Angriff
gilt der geſamten Arbeiterſchaft. Ein Block aller freiheitlich und
ſozial geſinnten Werktätigen, der entſchloſſen iſt, dem Block der bru
talſten politiſchen und ſozialen Reaktion das Feld nicht kampflos
zu räumen, iſt das Gebot der Stunde.“

Wahlkampf
Auflöſung des Parlaments.

London, 7. Oktober. (Eig. Drahtb.). Das hiſtoriſche Ereignis
der Auflöſung des Unterhauſes verlief ohne jeden äu
ßeren Prunk. Das Parlamentsgebäude war leer, nur einige hun
dert Mitglieder wohnten der Verleſung des Auflöſungsbeſchluſſes
und der Verleſung der Botſchaft des Königs bei. Die Mehrzahl der
Abgeordneten iſt bereits mit der Vorbereitung der Wahlen beſchäf
tigt. Macd'onald wird in Seaham, vielleicht aber auch in
London kandidieren.

Lord Readings Pariſer Beſuch.
Paris, 7. Oktober. (Eig. Drahtb.). Der engliſche Außenminiſter

Lord Reading hatte am Mittwoch vor und nachmittag Unter
redungen mit Briand, Laval und Flandin, die ſich
auf die allgemeine politiſche und finanzielle Lage im Zuſammen
hang mit den Meldungen aus Amerika über ein neues Zahlungs
moratorium bezogen. Gegen Abend ſtattete der engliſche Außen
miniſter dem Präſidenten der Republik einen Beſuch ab.

Macdonalds Wahlmanifeſt.
London, 8. Oktober. (Eig. Funkm.). Der engliſche Miniſterprä-

ſident Macdonald übermittelte der Preſſe am Mittwoch abend
lein Wahlmanifes, in dem es einleitend wörtlich heißt: Wir

Demokraten gegen Deutſche Volkspartei
Die „Voſſiſche Zeitung“ wendet ſich ebenfalls gegen die

Deutſche Volkspartei und ſagt: „Jhre parteiamtlichen
Empfehlungen ſind ein beredtes Zeugnis für die Vervorrenheit in
nerhalb einzelner bürgerlichen Gruppen. Aber gerade darum ſollte
der Reichskanzler ſich die parlamentariſchen Ausſichten nicht noch
trüber färben laſſen als ſie in Wirklichkeit ſelbſt jetzt nach der Ver
kündung der dritten Notverordnung ſind. Gewiß: Nicht nur die
ſogenannte „nationale“ Oppoſition, aus deren „Brei“ am Sonntag
wieder einmal ein Block geſchweißt werden ſoll, rüſtet zum Sturm
angriff gegen ein zweites Kabinett Brüning. auch an einer hohen
Stelle in Berlin ſind während der letzten Wochen Minen gegen
Brüning gelegt worden. Aber Brüning möge jene, die ſo gern mit
dem Feuer ſpielen, vor die verantwortliche Entſcheidung ſtellen und
es wird ſich raſch zeigen, daß es etwas anderes iſt, mit lebensge
fährlichen. Abenteuern zu kokettieren und etwas anderes, ſie auch
zu wagen. Aber um dieſe Probe zu machen, hätte es nicht erſt
eines Kabinettswechſels bedurft.“

„Anlehnung an die gemäßigte Rechte.“
Die „Germania“ ſchreibt: Unſere Auffaſſung von der Situation

iſt, daß der Kanzler ſeinen Weg nach ſeinen eigenen Entſchlüſſen
gehen muß, um auch diesmal wieder die parlamentariſche Entſchei
dung zu erzwingen. Es handelt ſich um zweierlei, einmal darum,
daß das neue Kabinett eine noch ſtärkere überparlamen-
täriſche Form erhält und daß es eine geeignete An
lehnung andie gemäßigte Rechte ſucht. Das Ziel Brü-
nings muß nach unſerer Auffaſſung dahin gehen, eine arbeitsſtarke
und äarbeitskräftige Kombination zu finden, die allerdings ſofort
erkennen läßt, daß ſich der feſte Kurs, auf den es in dieſem Winter
ankommt, in den Bahnen einer ſachlichen vernünftigen Politik be
wegt.“

Die „Berliner Börſenzeitung“ ſchreibt: „Es hat durchaus den
Anſchein, als ob der Kanzler auf eine weitere Unterſtützung durch
die deutſche Volkspartei nicht mehr rechnen kann.“

Die Oppoſition holt zum Schlage aus
Berlin, 8. Oktober. (Eig. Funkm.). Die Kommuniſten und die

ſogenannte „Nationale Oppoſition“ kündigen an, daß ſie im Reichs
tag Anträge auf Aufhebung der neuen Notveror. d
nung des Reichspräſidenten einbringen werden. Der Parteivor
ſtand der Deutſchen Volkspartei tritt am Freitag in. Ber
lin zur Beratung der politiſchen Lage zuſammen. Der Reichsaus-
ſchuß der Partei, dem außer den Mitgliedern des Parteivorſtandes
und des geſchäftsführenden Ausſchuſſes auch die Vorſitzenden und
die Hauptgeſchäftsführer der Wahlkreisverbände angehören, iſt dzu
Sonnabend einberufen worden.

Reichsaußenminiſter Dr. Curtius hat ſich bereits von ſeinem
Amt verabſchiedet und iſt am Mittwoch abend zu einem längeren
Urlauf nach Badenweiler abgereiſt.

Aelteſtenrat am Montag.
Der Aelteſtenrat des Reichstages iſt für Montag

nachmittag 5 Uhr einberufen worden. Auf der Tagesordnung ſteht
die Beſprechung der Geſchäftslage des Reichstages

im Englcncl.
müſſen jetzt durch eine Periode des Wiederaufbaues und der An
paſſung hindurchgehen, während Schritte von der größten nationa-
len und internationalen Bedeutung getan werden müſſen, um die
Wiederherſtellung ſtabiler Verhältniſſe zu ſichern und eine Wieder
kehr der jüngſten Nöte zu verhindern. Ohne Verzug müſſen wir
eine Geldpolitik in die Wege leiten, die das Vertrauen zum Ster
ling wiederherſtellt. Ferner müſſen internationale Abmachungen
getroffen werden, die einige der tiefſten Urſachen des wirtſchaft
lichen Unheils beſeitigen, wie Kriegsſchulden und Reparationen,
unter denen die ganze Welt jetzt ſo ſchmerzlich leidet, und ſchließlich
müſſen wir Pläne ausarbeiten, um die ungünſtige Handelsbilanz
in eine günſtige zu verwandeln.“

Der Parteitag der Labour Party.
London, 7. Oktober. (Eig. Drahtb.). Auf dem Kongreß der

Labour Party in Scarborough wurde am Mittwoch vor allem
die landwirtſchaftliche Politik der Partei erörtert. Sie iſt im Au
genblick angeſichts der Wahl beſonders aktuell. Es wurden Ent
ſchließungen angenommen, die für den Uebergang des Grund und
Bodens in die öffentliche Hand, für genoſſenſchaftliche Verkaufs
methoden, für die Regelung der Einfuhr landwirtſchaftlicher Pro
dukte durch eine beſondere Behörde, für die die Stabiliſierung der
Preiſe und für die Ausdehnung der Arbeitsloſenverſicherung auf
landwirtſchaftliche Arbeiten eintreten.
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ſchaftsprozeß wieder zugeführt werden.

Poliziſten führen zwei verhaftete Kommuniſtinnen ab.

Jn England nehmen die Arbeitsloſen- Unruhen in letzter Zeit
größeren Umfang an. Jn London und anderen Jnduſtrieſtädten kam
es zu heftigen Zuſammenſtößen der Demonſtranten mit der Polizei.

Die eingefrorenen Kredite.
Hoovers Plan.

Waſhingkon, 7. Oktober. (E. F.) Die von Hoover zu Dienstag
abend einberufene Konferenz der maßgebenden Senatoren und Ab
geordneten dauerte bis gegen 3 Uhr nachts amerikaniſcher bzw. 9
Uhr morgens mitteleuropäiſcher Zeit. An der Beſprechung nahmen
insgeſamt 32 Senatoren und Abgeordnete teil, darunter die Frak
tionsführer beider Parteien und die Vorſitzenden und Mitglieder der
Finanz und Bankausſchüſſe beider Häuſer. Nach der Konferenz
empfing Hoover die Preſſe und machte ausführliche Betrachtungen
üher das Ergebnis der Konferenz.

Hoover hat den Parteiführern nach ſeinen eigenen Mitteilungen
einen Plan unterbreitet, der vor allem den Verſuch darſtellt, die
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, die nunmehr auch in
Amerika zu verzeichnen ſind, ſchnellſtens zu beheben. Er plant
die Errichtung eines Fonds von ſchätzungsweiſe einer halben Mil
liarde Dollar, mit deſſen Hilfe die eingefrorenen Kredite
flüſſig gemacht werden ſollen. Der Kredit hat vor allem den
Zweck, gewiſſe Eiſenbahnbons, Grundſtückshypotheken und andere
Papiere zu rediskontieren. Er ſoll von allen Nationalbanken und
gewiſſen Staatsbanken durch Umlagen aufgebracht werden. Die
Banken ſollen insgeſamt 2 Prozent ihrer Depoſiten zu dem Fonds
beiſteuern, deſſen Verwaltung entweder einem Bankenausſchuß über
tragen oden durch ein neues Bundesorgan übernommen werden ſoll.
Hand in. Hand damit beabſichtigt Hoover die ſtarren Rediskontie
rungsvorſchriften des, Föderal. ReſerveSyſtems, elaſtiſcher zu ge
ſtalten. Auf dieſe Weiſe ſoll eine größere Zahl gegenwärtig nicht
diskontierbarer, alſo eingefrorener Werte liquidiert und dem Wirt

Dieſe eingefrorenen Werte
werden auf 4 Milliarden Dollar beziffert. Schließlich iſt noch eine
weitere Stärkung der Bundesfarmbanken durch zuſätzliche Kapital
bereitſtellung beabſichtigt.

Die Bankiers an Hovver.
Newyork, 7. Oktober. (Telunion). Die Vereinigung amerika

niſcher Bankiers hat auf ihrer Tagung in Atlantik City den Hoo
ver'ſchen Finanzhilfsplan einſtimmig angenommen. Jn einer wei
teren Entſchließung wird die Waſhingtoner Regierung aufgefordert,
ſofort Verhandlungen über eine Verlängerung des Schul
denmoratoriums einzuleiten. Eine andere Entſchließung
der Bankiers verwirft den Grundſatz der ſtaatlichen Arbeitsloſen
fürſorge, empfiehlt aber die Förderung der lokalen Hilfstätigkeit
durch die Privatbanken.

Die Steuereinnahmen des VReiches.
Das Reichsfinanzminiſterium gibt die Einnahmen an Steuern,

Zöllen und Abgaben für den Auguſt 1931 mit rund 734 Millionen
Mark an. Jn den Monat Auguſt fallen eine Reihe von Sonder
zahlungen, ſo Vorauszahlungen auf die Vermögensſteuer und die
Jnduſtrieaufbringungsumlage. Auch erſcheint die Kriſenſteuer zum
erſten Male mit einem größeren Betrag (16,1 Millionen Mark).
Jm übrigen hat die Wiederaufnahme des Zahlungsverkehrs im Mo
nat Auguſt und die Einführung höherer Zinsſätze für Zahlungsver-
zug und Steuerſtundungen das Ergebnis günſtig beeinflußt. So
konnte der im Monat Juli eingetretene Ausfall einigermaßen aus
geglichen werden.

Das Ergebnis bleibt hinter dem Ergebnis im Monat Auguſt
1930, wo 763 Millionen Mark aufkamen, zurück. So erbrachte
die Lohnſteuer im Auguſt 1930 über 112 Millionen Mark, im Auguſt
1931 nur 94,9 Millionen Mark. Die geſamte Einkommenſteuer
ging von 185 Mill. Mark auf 163,4 Millionen Mark zurück. Die
Körperſchaftsſteuer verringerte ſich von 24,6 auf 7,8 Millionen Mk.,
die Kraftfahrzeugſteuer von 16,98 auf 16,30, die Perſonenbeförde-
rüngsſteuer von 17,6 auf 16 und die Güterbeförderungsſteuer von
12,7 auf 10,3. Bei der Tabakſteuer iſt ein Rückgang von 94,6 auf
59,52 eingetreten, bei der Bierſteuer von 53,2 auf 46,6 Millionen
Mark.

Brotpreiserhöhung in Berlin.
Berlin, 8. Oktober. (E. F.) Der Zweckverband der Bäckermeiſter

GroßBerlins hat beſchloſſen, den Preis für ein 1250 Gramm-Brot
mit Wirkung ab Donnerstag, den 8. Oktober, von 48 auf 50 Pfg. zu

erhöhen. Der „Vorwärts“ bemerkt dazu: „Für das Vorgehen
der Berliner Bäcker gibt es nicht die geringſte Entſchuldigung. Jhr
Beſchluß muß rückgängig gemacht werden. Das arbeitende Volk bann
ſich den Wucher nicht gefallen laſſen. Wenn aber die Bäcker nicht zur

Rücknahme ihres Beſchluſſes zu bewegen ſind, dann hat die Regie
rung endlich auf dem Roggen- und Mehlmarkt einzugreifen, d. h.
durch eine Vermehrung des Angebots oder durch Herabſetzung der
Zölle die Preiſe zu ſenken.“

Er geht nicht mit den Spaltern.
Hamburg, 7. Oktober. (Eig. Drahtb.). Der ſozialdemokratiſche

Reichstagsabgeordnete Paul Bergmann hat dem Vorſtand der
hamburgiſchen Landesorganiſation der SPD. mitgeteilt, daß er ſich
den Spaltern nicht anſchließen werde, ſondern in der Sozial
demokratie verbleibe. Die ſeinerzeit von ihm unterzeichnete
Erklärung in dem Organ der Oppoſition habe er lediglich als einen
Proteſt aufgefaßt. Nur in dieſem Sinne habe er ihr zugeſtimmt.
Leider ſei in der Erklärung ohne ſeine Kenntnis eine
Aenderung vorgenommen worden. Bergmann ſtellt deshalb
ausdrücklich feſt: „1. Jch habe keine Beziehungen zu den
Trägern der Sonderorganiſſationen. Den Schritt
der Gruppe Seydewitz Roſenfeld billige ich keineswegs, ſondern
bedaure ihn. 2. Mitarbeiter der „Fackel“ war und bin ich nicht ge
weſen. Dasſelbe trifft auch auf die „Roten Bücher“ zu. Die Wer
bung für die „Marxiſtiſche Büchergemeinde“ habe ich bereits auf
gegeben und werde ſie nicht wieder aufnehmen.

Kiel treu zur Partei.
Kiel, 7. Oktober. (Eig. Drahtb.). Mehrere hundert Vertrauens

leute der Sozialdemokratiſchen Partei nahmen am Dienstag zu den

Spaltungsbeſtrebungen der Roſenfeld und Sey-
dewitz Stellung. Einmütig bekundeten die Funktionäre
in einer Entſchließung ihr Einverſtändnis mit den Maßnahmen des
Parteivorſtandes und erklärten den als einen Verbrecher an
der Arbeiterbewegung, der in dieſer Zeit des ſchwerſten Abwehr
kampfes der Partei in den Rücken zu fallen verſucht. Mit der glei-
chen Schärfe wandte ſich die Partei in Neumünſter gegen die Spal
lungsabſicht. Mit Genugtuung darf feſtgeſtellt werden, daß in
SchleswigHolſtein die Seydewitz- Anhänger keinen Boden fin
den konnten. Die Partei ſteht geſchloſſen hinter ihrer
Leitung.

Köln Aachen ohne Spalter.
Köln, 7. Oktober. (Eig. Drahtb.). Jm Wahlkreis Köln Aachen

haben die Spalter kein Glück gehabt. Kein Mitglied der
Partei, das in der Oeffentlichkeit bekannt geworden wäre oder ein
Amt für ſie in öffentlicher Stellung bekleidet hätte, iſt der Parole

nicht einmal zwei Dutzend Abtrünnige gefunden, die zu den Spal-
tern übergelaufen ſind. Jn den zahlreichen Ortsvereinen außerhalb
Kölns hat nur ein einziger Ortsleiter einer unbedeutenden Gruppe
in einem Landſtädtchen ſeinen Uebertritt zu den Spaltern voll
zogen. Es gelang ihm nicht einmal, auch nur einen kleinen Teil
ſeiner Ortsgruppe mitzugiehen. Auch ſolche Diſtrikte und Bezirke,
die eine radikale Haltung der Reichstagsfraktion zu den politiſchen
Zeitfragen fordern, lehnen ausdrücklich jede Spaltung in einmüti
gen Willenserklärungen ab.

Amerikaniſche Frontſoldaten demon-
ſtrieren für den Frieden.

Der Friedens Marſch der amerikaniſchen Fronkſoldaken unter der

Landesfahne durch die Straßen von Detroitk.
Ueber 100 000 Soldaten der American-Legion, alles ehemalige

Frontkämpfer, veranſtalteten in Detroit einen Umzug als Demon
ſtration für den Weltfrieden. Eine ungeheure Menſchenmenge hatte
ſich in den Straßen der amerikaniſchen Großſtadt angeſammelt und
folgte dem impoſanten Zug unter begeiſterten Hochrufen auf den
Frieden.

Das Glück iſt umgezogen.
Der neue Ziehungsſaal der Preufziſch-Süddeutſchen Klaſfenlokterie.

Links hinker dem Gikter das Gewinn, rechls das NRummernrad.

Die PreußiſchSüddeutſche Klaſſenlotterie iſt in ihr neues Haus
in der Berliner Viktoriaſtraße gezogen. Jn einem großen hellen
Ziehungsſaal, der 170 Sitzplätze enthält, wird nun das Schickſal der
Glücksſucher hinter einem Gittervorhang entſchieden.

Abkehr von en Sperſfern.
Ueberall Kundgebungen für die Einheit der Partei.

mäße Thema „Sturm über Deutſchland“.

der Spaltung gefolgt. Jn dem großen Ortsverein Köhn haben ſich

Mißerfolg der Spalter in Frankfurt.
Frankfurt a. M., 7. Oktober. (Eig. Drahtb.). Der Zentralvor

ſtand der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend GroßFrankfurts nahm zur
Lage innerhalb der Sozialdemokratie folgende Ent
ſchließung an: „Der Zentralvorſtand der Sozialiſtiſchen Arbeiter
jugend Groß-Frankfurts verurteilt alle Spaltungsbeſtrebungen in
der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung und ſteht in dieſer ſchweren
politiſchen Zeit treu zur Partei, deren Einheit und Geſchloſſenheit
das erſte Gebot der Stunde iſt.“ Die ſozialdemokratiſchen Orts
vereine in Wiesbaden, Marburg, Hanau und zahlreichen kleine
ren Orten lehnten faſt einſtimmig ebenfalls jede Spaltung ab.

Die neue Einheitsfront.
Jn einer Verſammlung der Charlottenburger SPD.

ſprach Reichstagsabgeordneter Scheidemann über das zeitge
Der Zuſtrom

war ſo ſtark, daß die Verſammlung ſchon frühzeitig polizeilich ge
ſperrt werden mußte. Jn der Verſammlung wurde es ſehr ſchnell
lebendig.

Der Referent hatte mit ſeiner Rede kaum begonnen, als auch
ſchon der Skandal begann. Jn bewundernswerter Einheitsfront
machten Nazis, Kommuniſten und Seydewitzianer einen Mords
radau. Als einige der Hauptkrakeeler hinausgeworfen worden
waren, forderte ein Seydewitzianer alle, die ſich gegen die SPD.
auflehnen wollten, auf, mit ihm den Saal zu verlaſſen. Nachdem
die politiſchen Babys je ein Hoch auf die KPD., die Hitlerei und
Seydewitz- Roſenfeld ausgebracht hatten, verließen ſie unter jubeln
der Zuſtimmung der Verſammlung den Saal. Die Verſammlung
war derart überfüllt, daß von dem Auszug der wahren „Kämpfer“
nochher überhaupt nichts zu merken war.

Nazis, Kozis und Seydewitzianer in einer Front.
Ein Bild zum Heulen!

Siemſen allein auf weiter Flur.
Jena, 7. Oktober. (Eig. Drahtb.). Einer der Spalter der ſozial

demokratiſchen Bewegung, der Reichstagsabgeordnete Siemſen
Jena, hat in ſeinem bisherigen Wirkungsgebiet eine kataſtrophale
Niederlage erlitten. Die Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend Jena hatte
ihm vor einigen Tagen, als er noch formal Mitglied der Partei
war, Gelegenheit gegeben, in einem Vortrag ſeine Meinung über
den Ausſchluß der Abg. Seydewitz und Roſenfeld zu ſagen.
Nach Siemſens Austrittserklärung nahm jetzt eine ſtark beſuchte
Funktionärverſammlung der Sozialiſtiſchen Arbeiter-Jugend Jena
einmütig eine Erklärung an, in der ausdrücklich auf Siemſens Aus
führungen hingewieſen und betont wird, daß die Funktionärver-
ſammlung an der Einheit der Bewegung feſthält und die SAJ. ihre
politiſche Meinung im Rahmen der SAJ. und SPD. weiter ver
treten wird. Die verantwortlichen Funktionäre haben alſo aus völ-
lig eigenem Entſchluß den Spaltern die ihnen gebührende Abfuhr
zuteil werden laſſen.

Reichsvanner aufgeſchloſſen!
Die tiefſte Not des deutſchen Volkes wollen politiſche Reaktionäre

ausbeuten zur Errichtung der faſchiſtiſchen Diktatur. Eine ſogen.
„nationale““ Oppoſition kündigt den Zuſammenſchluß derer an, die
in der Geſchichte als die Verderber Deutſchlands daſtehen, auch ohne
daß ihre Pläne von heute Verwirklichung finden. Wir, im Reichs
banner SchwarzRot Gold vereinten Republikaner ſchließen uns feſter
zuſammen in einer Zeit, wo andere von Weltuntergangsſtimmung
erfaßt ſind.

Sturmriemen runker! Die Front feſter geſchloſſen!

Nur die eine Meinung gilt: Engſter Zuſammenſchluß, eiſerne Front
Wer ſich micht unterordnen kann, verſteht nicht die Zeichen der Zeit.
Das Reichsbanner iſt parteipolitiſch neutral. Trotzdem ſprechen wir
unſer tiefſtes Bedauern aus über den hinterhältigen Abſplitterungs
verſuch von der größten republikaniſchen Partei, der Sozialdemo
kratie. Wir ſind umſo mehr berechtigt, das Verhalten dieſe Spalter
zu verurteilen, da angekündigt wird, daß man auch eine „Abwehr-
organiſation“ errichten wolle. Das Verhalten dieſer Leute, die ſich
noch nie einfügen konnten und die ſich nie einfügen werden, ſtärkt
die Gegner der Republik.

Das Reichsbanner allein iſt und bleibt der Schutzbund der
Republik!

Ohne das Reichsbanner wäre in den vergangenen Jahren in
großen Teilen des Reiches eine Betätigung der Parteien, die zur
Republik ſtehen, nicht mehr möglich geweſen. Jeder Verſuch, die
Schutz und Abwehrorganiſation der Republik zu ſchädigen, inuß des
halb auf das ſchärfſte zurückgewieſen werden.

Die Reihen aufgeſchloſſen!

Die Parole für die nächſte Zukunft bleibt die alte:
Einigkeit in der republikaniſchen Fronk!

Tritt gefaßt und Fahnen frei
Magdeburg, den 6. Oktober 1931.

Hörſüng,
Bundesführer des Reichsbanners SchwarzRotGold.

Aus aller Welt
Wieder Domela! Der falſche Hohenzollernprinz Harry Domela

hat ſich in mehreren rheiniſchen Städten unter dem Namen Domke
aus dem Ausland zurückgekehrten Deutſchen gegenüber als Beauf-
tragter eines Fürſorgevereins für deutſche Rückwanderer ausgege
ben und ihnen finanzielle Zuwendungen aus einem Rückwanderer
fonds verſprochen. Jn zahlreichen Fällen ſchenkten die ehemaligen
Auslandsdeutſchen Domela Vertrauen und Vorſchüſſe: Sobald
er das Geld hatte, verſchwand er. Gefaßt worden iſt er bis jetzt
nicht.

Frühſtück der „Schnellſten“. Am Mittwoch vereinigten ſich im
Klubhauſe des Nationalen engliſchen Flugdienſtes auf dem Flug
platz Hanworth bei London „die ſchnellſten Menſchen der Welt“ zu
einem Frühſtück. Es waren nur Engländer: Leutnant Stainforth
(657,76 Stundenkilometer im Flugzeug), Campbell (395,959 Stun
denkilometer im Automobil), J. S. Wright (242,476 Stundenkilome-
ter auf dem Motorrad), Kay Don (176,99 Stundenkilometer im
Motorboot), Street (125 Kilometer auf der Lokomotive) und die
Babyfliegerin Amy Johnſon, Englands ſchnellſte Flugreiſende.

Aufokataſtrophe: zwei Toke. Am Mittwoch fuhr auf der Chauſ
ſee Ludwigsburg Schwerin ein Auto aus Lankow bei Schwerin
gegen einen Kartoffelwagen, riß von dieſem ein Hinterrad ab und
überſchlug ſich dann mehrere Male. Die beiden Jnſaſſen des Wa
gens, ein Maſchinenbauer aus Lankow und ſeine Freundin, wurden auf der Stelle getötet
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die in drei Tagen.Eine SchiffsTragö

u

Unſere drei Bilder zeigen den Untergang des Schiffs „Columbia“,
das bei der St. MargaretenJnſel an der mexikaniſchen Küſte ver
unglückte und unterging. Drei Tage lang ſank das Schiff, bis auch
die letzte Schornſteinſpitze in den Fluten verſchwand. Die Aufnahmen
wurden je an einem der drei Tage gemacht und man kann ſo deut
lich das allmähliche Sinken des Wracks ſehen. Die 234 Paſſagiere
des Dampfers wurden auf Hilfsſchiffen gerettet.

Himalaja Expedition geſcheiterk. Die deutſche Himalaja Expedition
mußte ihren Vormarſch auf den 8580 m hohen Gipfel des Kangt-
ſchenſzönga in 7925 m Höhe abbrechen. An einer unerwartet
ſchwierigen Stelle verſperrte eine 150 m hohe Steilwand, die zu
umgehen unmöglich war, den Weiterweg. Damit iſt die deutſche
HimalajaExpedition, deren Leiter Paul Bauer im Hinblick auf die
weit vorgeſchrittene Jahreszeit wahrſcheinlich jetzt die Rückreiſe nach
Deutſchland anordnen wird, zum zweiten Mal geſcheitert. Im Jahre
1929 hatte die Bauer- Expedition beim Verſuch der Erſteigung des
Kangtſchenſzönga die Höhe von 7000 m erreicht, mußte aber kehrt
machen, da ſie ſonſt durch Schneeſtürme vernichtet worden wäre.
Auch bei der diesjährigen Expedition, bei der durch Abſturz der
Techniker Hermann Schaller aus München und ein eingeborener
rer den Tod fanden, hatte man ſehr unter Schneeſtürmen zu
eiden.

Neuer Eiſenbahnanſchlag! Jn Ghevghelt an der ſerbiſchegriechi
ſchen Grenze wurde eine Viertelſtunde vor der Durchfahrt des Sim
plonExpreß eine zwiſchen den Schienen angebrachte Höllenma
ſchine entdeckt. Jn der Nähe, und zwar auf ſerbiſchem Gebiet, ſind
ferner von unbekannten Tätern 25 Bomben zur Exploſion gebracht
worden, wobei zwei Serben getötet wurden. Auch in einer Kaſerne
in Ghevgheli kam ein Soldat durch Bombenexploſion ums Leben.
Es wird angenommen, daß die Altentate, durch die die Bevölkerung
Ghevghelis in große Erregung verſetzt und zum Teil zur Flucht
aus der Stadt veranlaßt wurde, von Mazedoniern ausgehen.

Al Capone vor Gericht. Vor dem Gericht in Chikago begann
ein Steuerprozeß gegen den Banditenkönig Al Capone; der Ange
klagte wird beſchuldigt, den Staat und die Stadt um eine halbe
Million Dollar betrogen zu haben.

Der raſende Aukler. Ein offenbar von einem Betrunkenen ge
ſteuertes Auto raſte kurz vor dem Bahnhof Tündern bei Ha
meln in eine Gruppe von Radfahrerinnen, von denen zwei ſchwer
verletzt wurden. 100 Meter weiter wurde ein Arbeiter überfahren;
er erlitt mehrere Schädelbrüche und verſtarb nach wenigen Minu
ten. Einige Meter weiter wurden mehrere Arbeiter umgeriſſen und
zum Teil ſchwer verletzt. Da die Feſtſtellung der Wagennummer
in der Aufregung vergeſſen worden war, konnte der raſende Chauf
feur bis jetzt nicht ermittelt werden.

Abgebrannke Flachsſpinnerei. Die Niederländiſche Flachsſpin
nerei in Til burg (Holland, Brabant) brannte bis auf die Grund
mauern nieder. Der Schaden beläuft ſich auf. eine Million Mark.
J Die Jnkernationale der Polizei. In Paris fand dieſer Tage eine
Sitzung der im Jahre 1923 gegründeten Jnternationalen kriminal
polizeilichen Kommiſſion ſtatt. Vertreten waren 25 Staaten; als
Delegierter des Reichs nahm Miniſterialdirektor Menzel, als Ver
treter Preußens der Berliner Polzeivizepräſident Dr. Weiß an der
Beſprechung teil. U. a. beſchäftigte man ſich mit dem Ausbau der
Maßnahmen zur Rauſchgiftbekämpfung, ferner mit den Problemen
des Mädchenhandels, des internationalen Waffenhandels, und der
Falſchgeldbekämpfung. Gelegentlich der Diskuſſion über die Aus
lieferung von Verbrechern von Land zu Land wurde bemängelt,
daß das jetzt angewandte Auslieferungsverfahren zu umſtändlich
ſei; Poilizeivizepräſident Dr. Weiß-Berlin führte als Beiſpiel hier
für die Verzögerung der Auslieferung der Geſchwiſter Reins an.
nd wurde beſchloſſen, die in Wien ſtationierte Internationale
d n ort ze ehe Zentralſtelle, die gegenwärtig auf Grund freier

m h r a wird, auf eine feſtere Grundlage
en; es ſoll in dieſem Si i ölkerrechtli Rangeſtrebt werden, nne ein völkerrechtlicher Vertrag

Rudolf Goldſcheid geſtorben. Jm Alter von 61 Jahren verſtarb
in Wien der bedeutende Soziologe Rudolf Goldſcheid, der zwar nie
ein offizielles Amt bekleidete, aber doch durch die Vielſeitigkeit und
Gründlichkeit ſeiner philoſophiſchen, pſychologiſchen und national
ökonomiſchen Arbeiten und durch ſeine allgemeinethiſchen Forde
rer der einen großen Einfluß ausübte. Als einer der tätigſten Füh
n er arriſtenbemegung vertrat er einen aktiviſtiſchen Jdealis

en ſozialen Kampf forderte er als Kampf der Geiſtigſten
r Jn ſeiner „Ethik des Geſamtwillens“, „Kri
e er er „Höherentwicklung und Menſchenökono
ben Stand auf Grund ſoziologiſcher Forſchung und Erkenntnis
2 an punkt der Höherentwicklung der Menſchheit. Seine The

orien Frachten ihn zur Auseinanderſetzung mit den aktuellpoliti
W rn der Gegenwart: mit ſeiner Arbeit „Staatsſogialismus

er Staatskapitalismus?“ wurde er zum Begründer der ſogenann
ten Finanzſoziologie; andere Schriften ſicherten ihn eine hervor
ragende Rolle in der europäiſchen Friedensbewegung, der er in der
„Friedenswarte“ ein beachtetes Organ ſchuf.

Glencdde flamgerlöhne?
Lohntarif für Reichsarbeiter gekündigt!

Reichsregierung, Reichspoſt und Reichsbahn haben die Lohn-
tarife für ihre Arbeiter zum 31. Oktober gekündigt. Eine
zwingende Vorſchrift zur Tarifkündigung enthält die zweite Not
verordnung vom 5. Juni nicht. Trotzdem erfolgte die Kündigung.
Die Reichspoſt hat noch in den letzten Tagen alles verſucht, um
eine Kündigung des beſtehenden Lohntarifs zu verhindern. Allein
ſichſtieß auf heftigen Widerſtand bei der Reichsbahn und der Reichs
regierung. Dort iſt man allem Anſchein nach der Auffaſſung, daß
es den deutſchen Arbeitern noch zu gut geht.

Die Löhne der Arbeiter bei der Reichspoſt ſowie in den anderen
öfentlichen Betrieben ſind geſtaffelt nach Lohngebieten und Orts
klaſſen. Deutſchland iſt in drei Lohngebiete eingeteilt, und die ein
zelnen Orte ſind in fünf Ortsklaſſen eingeſtellt. Das erſte Lohnge-
biet umfaßt Oſtdeutſchland, das zweite Mitteldeutſchland
und das dritte Weſtdeutſchland. Die Löhne der Poſtarbeiter in
Magdeburg können als Durchſchnittslöhne für die Ar-
beiter in den öffentlichen Betrieben des Reiches angeſehen werden.
Jn Magdeburg betrug der Lohn für den angelernten Arbeiter (Tele-
graphenarbeiter) in der Lohngruppe 1 im Januar 1924, das heißt
in einem Zeitpunkt, wo anſtelle der Jnflationslöhne wieder Gold
löhne bezahlt wurden, 36 Pfennig pro Stunde. Als Soziallohn
wurde ein Frauenzuſchlag und ein Kinderzuſchlag von je 3 Pfg.
pro Stunde gewährt. Die wöchentliche Arbeitszeit betrug 54 Stun
den. Die Wohnungsmiete war wegen der unerhört niedrigen
Löhne von der Regierung auf 25 Prozent der Friedensmiete feſtge
ſetzt worden. Die weitere Entwicklung des Einkommens
eines ſolchen verheirateten Telegraphenarbeiters mit einem Kind
zeigt folgendes Bild:

4. 1924 1. 4. 1931 1. 10. 1931 1. 11. 1931

1. Wochenlohn 19,44 35,69 30,15 29,252. Zogzialbeiträge 6950 1.14 1290 428 12 3,61 1290 3,41
3. Wohnungsmiete 250 1,44 13000 7,50 1300 7.50 130 7.50

4 Verbleibt e 16,86 23,91 19,04 18,345. Sozialzuſchlag für
Frau und 1. Kind 3,24 3,20

6. Verbleibt 20.10 27,11 20,64 18,34
Zu dieſer Tabelle iſt zu bemerken: der angeſetzte Prozentſatz

wird vom Wochenlohn berechnet. Die angegebenen Wohnungs-
mieteprozentſätze ſind Prozente der Friedensmiete. Der Frauen
zuſchlag kam am 1. April 1931 in Wegfall. Die zweite Notverord-
nung ſchreibt auch den Wegfall des erſten Kinderzuſchlags vor. Die
Zahlen für den 1. November gelten für den Fall, daß die Notver
ordnung durchgeführt wird. Der in der Aufſtellung unter I. ange
gebene Wochenlohn für den 1. April 1931 ſetzt ſich zuſammen aus
51 Stundenlöhnen a 63 Pfg. 10 Prozent Ortslohnzuſchlag 25
Prozent Zuſchlag für drei Mehrarbeitsſtunden. Der für den 1.
Oktober angegebene Wochenlohn beſteht aus 45 Stundenlöhnen a 61

1,60 S

Neue Welthöchſtleiſtung im Gewichtheben.

Der Aegypter Roſſeir
ſtellte bei den in Luxemburg veranſtalteten Europameiſterſchaften
im Gewichtheben mit 395 Kilogramm eine neue Welthöchſtleiſtung
im Heben, Stoßen und Drücken auf.

Raubüberfall auf einen Perſonenzug bei
Ratibor.

Ralibor, 8. Oktober. (Telunion). Am Mittwoch wurde auf den
fahrplanmäßig um 21 Uhr in Ratibor eintreffenden Perſonenzug
auf der Strecke zwiſchen Groß-Peterwitz und Woinowitz bei dem
Dorf Jannowitz ein raffiniert ausgeführter Raubüberfall verübt,
wobei den Tätern etwa 700 Mark in die Hände fielen. Jm letzten
Wagen hatten mehrere junge Burſchen eine Schlägerei inſzeniert,
in deren Verlauf ſie die Notbremſe zogen und den Zug ſo zum Hal
ten brachten. Während die Beamten des Zuges, unter ihnen auch
der Beamte des Packwagens, den Streit zu ſchlichten verſuchten,
drangen zwei oder drei junge Burſchen in den Packwagen ein und
erbrachen den Treſor, aus dem ſie dann das Geld entwendeten.

Zu dem Raubüberfall wird noch folgendes bekannt: Jn dem
letzten Wagen, dem Packwagen, befand ſich auch ein Hundeabteil.
Hierin hielten ſich die jungen Leute auf. Sie ſchnitten eine Bretter
wand, die den Gepäckaufbewahrungsraum von dem Hundeabteil
trennt, aus und gelangten ſo in den Gepäckwagen. Die Frage, ob
ſich die jungen Burſchen, die den Geldtreſor erbrachen, bereits im
Zuge befanden oder aber erſt aufgeſprungen ſind, als der Zug
durch das Ziehen der Notbremſe zum Halten gebracht worden war,
ließ ſich noch nicht feſtſtellen. Daß ſie aber mit den anderen jun
gen Leuten, die nach der Schlägerei den Zug zum Halten veranlaß-
ten, in Verbindung ſtehen, iſt mit Sicherheit anzunehmen. Zwei
junge Burſchen, die an der Schlägerei beteiligt waren, wurden feſt
genommen. Beide ſtammen aus Raribor.

Goldſchatz im Kloſtergang. Auf dem Grund und Boden der
früheren Kloſterabteil Hertain an der belgiſch- franzöſiſchen Grenze
wurde ein unterirdiſcher Gang entdeckt, indem ein großer Goldſchatz
verborgen war. Die Nachforſchungen waren aufgrund von Berich-
ten in alten Chroniken von einem katholiſchen Geiſtlichen mit der
Wünſchelrute vorgenommen worden. Ein Teil des Schatzes, deſſen

Geſa

Pfg. 10 Prozent Ortszuſchlag. Nach der Durchführung des in
der Notverordnung vom 5. Juni vorgeſchriebenen Lohnabbaus
würde ſich am 1. November der Wochenlohn aus 45 Stundenlöh-
nen a 60 Pfg. 8 Prozent Ortslohnzuſchlag zuſammenſetzen. Als
Wohnungsmiete ſetzen wir für eine Altwohnung 25 Mark monat-
lich an. Dieſer Betrag iſt für Magdeburg eher zu niedrig als zu
hoch. Die Neubauwohnungen ſind ſelbſtverſtändlich teurer. Die
geſetzliche Wohnungsmiete beträgt gegenwärtig 130 Prozent der
Friedensmiete.

Der Wochenlohn hat ſich alſo, wie aus der Aufſtellung hervor-
geht, vom 1. Januar 1924 bis zum 1. April 1931 von 19,44 Mark
auf 35,69 Mark erhöht. Das iſt eine Steigerung von 83 Prozent.
Von dieſen erkämpften Lohnzulagen gingen allein 30 Prozent für
die Steigerung der Wohnungsmieten ab. Gut ein
Drittel der Lohnkämpfe mußte alſo wegen Erhöhung der Mieten
geführt werden. Jm Jahre 1924 ſtanden dem angelernten Poſt
arbeiter nach Abzug der Sozialbeiträge und der Wohnungsmiete
für Ernährung und Bekleidung, für Heizung und Beleuchtung und
ſonſtige Bedürfniſſe rund 20 Mark zur Verfügung. Am 1. April
1931 hatte er für dieſe Bedürfniſſe 27,11 Mark. Am 1. Oktober
1931 ſtanden ihm aber nur noch für die Befriedigung der gleichen
Bedürfniſſe 20,64 Mark zur Verfügung, und ſollte die zweite Not
verordnung zur Durchführung gelangen, ſo würde er ab 1. Novem
erb nur noch 18,34 Mark erhalten, alſo 1,76 Mark weniger als
im Januar 1924. Die ſeit damals erkämpften Lohnerhöhun-
gen wären alſo reſtlos wieder zunichte gemacht. Aber
das genügt der Regierung allem Anſchein noch nicht. Die Bezüge
ſollen noch unter den Hungerlohn von 1924 herabgeſetzt werden.

Die Notverordnung vom 5. Juni ſieht neben einem Gehalts und
Lohnabbau für die Beamten und Arbeiter auch einen Abbau
des Kinderzuſchlags vor. Bei der Beamten iſt der
Kinderzuſchlag für das erſte Kind ab 1. Juli von 20 Mk. auf 10
Mk. monatlich herabgeſetzt worden. Für das zweite Kind verbleibt
es bei 20 Mk. für den Monat. Für das dritte und vierte wird der
Zuſchlag auf 20 und 25 Mk. und für das fünfte und jedes weitere
Kind auf 30 Mk. erhöht. Dagegen ſoll nach der Notverordnung ab
1. November der Kinderzuſchlag für das erſte Kind des Arbei
ters ganz in Fortfall kommen, ohne daß für die weiteren Kinder
der Zuſchlag irgendwie erhöht wird. Jſt man bei den maßgeben-
den Stellen etwa der Anſicht, daß der Hunger dem Arbeiterkind
nicht ſo weh tut wie dem des Beamten?

Wo ſoll das alles noch hinaus? Will man den Keſſel, der ſchon
längſt einen unheimlichen Ueberdruck zeigt, zum Platzen bringen?,
Schluß mit dem Lohn und Gehaltsabbau iſt zur Stunde bereits
nichts anderes als eine gebieteriſche Sicherheitsmaßregel. Senkt die

Preiſe! Stärkt die Kaufkraft der Maſſen. Der Hunger heult be
reits durch die Gaſſen. Ferdinand Bender.

e

g e
mtwert auf 100 Millionen Franken geſchätzt wird, iſt bereits

ausgegraben. Die eigentumsrechtlichen Fragen ſind noch nicht ge
klärt.

Pallenberg bläſt ab. Max Pallenberg hat ſich entſchloſſen, ſei
nen öffentlichen Rachefeldzug gegen die Leiter der Amſterdamer
Amſtelbank, durch die er ſich um tewa 1 Million Mark betrogen
fühlt, abzublaſen: er wird alſo keine Vorträge gegen die ſchuldigen
Bankdirektoren halten und ſich keine Theaterſtücke gegen ſeine „Be
trüger“ ſchreiben laſſen. Die Behauptung, daß er nur deshalb den
Mund halte, weil er bereits wieder hundertprozentig entſchädigt
worden ſei, dementiert der Künſtler.

Aenderungen bei den Sparkaſſen.
enthält u. a.

Spar
Die neue Notverordnung der Reichsregierung

weſentliche Beſtimmungen für eine Reform der
kaſſen.

Zunächſt iſt vorgeſehen, daß die Sparkaſſen unter Beibehaltung
des Gewährsverbandes mit einer eigenen Rechtsperſönlichkeit aus
geſtattet werden. Dieſe Vorſchrift, die dem Wunſche der Sparkaſſen
entſpricht, iſt getroffen, um das Mißtrauen vieler Sparer, die in der
engen Verknüpfung zwiſchen Sparkaſſen und Kommunen bei ein
tretenden Schwierigkeiten von Städten für ihre Sparguthaben fürch-
teten, zu beſeitigen. Ferner ſollen in den Sparkaſſenorganen mehr
als bisher Mitglieder der öffentlichen Wirtſchaft vertreten ſein. die
der Leiter des kommunalen Verbandes zu ernennen hat.

Jn der Anlage- und Liquiditätspolitik beſtimmt
die Notverordnung, daß die Sparkaſſen von den Spareinlagen 30
Prozent und von den anderen Einlagen 50 Prozent in flüſſigen
Werten anzulegen haben. Außerdem ſind als Liquiditätsreſerve
10 Prozent der Spareinlagen und 20 Prozent der ſonſtigen Einlagen
bei der zuſtändigen Girozentrale zu unterhalten. Dieſe Referve
muß künftig in der Bilanz geſondert ausgewieſen wer
den. Der Perſonalkredit wird begrenzt auf höchſtens
20 000 A je Kreditnehmer; im übrigen darf der Perſonalkredit ein
Prozent der Geſamteinlagen nicht überſchreiten. Die Hypotheken-
kredite der Sparkaſſen, alſo die Anlagen im Realkreditgeſchäft, die
bisher 40——50 Prozent, bei einzelnen Sparkaſſenorganiſationen ſo
gar über 50 Prozent ausmachten, dürfen eine Höchſtgrenze von
40 Prozent nicht überſchreiten. Der Kredit an die Kom-
munen, der bisher bis zu 50 Prozent des Einlagebeſtandes er-
reichen durfte, wird gleichfalls auf 25 Prozent des Geſamtbeſtandes
begrenzt.

Ferner wird den Sparkaſſen ein Schutz in Geſtalt der Firrnen
bezeichnung „Sparkaſſe“ gewährt. Hierin ſind ſogenannte Spar
und Darlehnskaſſen ſowie Bauſparkaſſen nicht einbegriffen.

Auch die Girozentralen werden durchweg mit eigener Rechts
perſönlichkeit ausgeſtattet. Von der Liquiditätsreſerve, die die
Sparkaſſen bei den Girozentralen anlegen, haben dieſe wiederum
einen Teil, über deſſen Höhe die Organiſation entſcheidet, bei dem
Spitzeninſtitut der Deutſchen Girozentrale anzulegen. Die Deutſche
Girozentrale wird unter Reichs aufſicht geſtellt und wird
außerdem auch einen preußiſchen Staatskommiſſar er-
halten. Eventuell wird in einer Perſon ein Reichs und Staats
kommiſſar geſtellt werden.

Die Kritik der Sparkaſſenorganiſationen zur Notverordnung
geht dahin, daß bei den Liquiditätsvorſchriften eine größere Elaſti
zität für den Wechſel der Verhältniſſe am Platze geweſen wäre.
Die Feſtlegung auf Prozentſätze macht die Anlagepolitik der Spo
kaſſen zu ſtark.

Letztere Nachrichten
Eigene Sunk- und Drahtverichte)

Der antifaſchiſtiſche Flieger in Korſika.
Rom, 8. Oktober. (Eig. Funkm.). Der Antifaſchiſt de Boſis, der

am vorigen Sonnabend mit einem Flugzeug über Rom erſchien,
und antifaſchiſtiſche Flugblätter abwarf, mußte auf dem Rückflug
vor Karſika auf dem Waſſer niedergehen. Er rettete ſich ſchwim
mend ans Land.
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froh, wieder ein neues

1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 235 Donnerstag, den 8. Oktober 1931 b. Fahrgang

Herbſt-Prolog.
Es herbſtelt ſehr. Mit dicken Wolkenballen
kommt der Oktober langſam geht's zur Wende.
So ſacht wird's kühl. Die welken Blätter fallen.
Noch kurze Zeit, dann iſt das Jahr zu Ende.
Das Laub hängt rot und welk an müden Bäumen;
(und Linden, Buchen, ſtehn wie gelbe Fackeln.)
So mancher fährt erſchrocken aus den Träumen,
und merkt erſtaunt ein ominöſes Wackeln.

Wirtſchaft, Horatio! Gab's ſchon ſolche Zeiten?
Wo kann das Kapital noch ruhig wohnen?
Geht alles ſchief Kommt alles jetzt ins Gleiten
Es fällt das Pfund; es wackeln alle „Kronen“.

Es ſtürzen Währung Goldſtandards Miniſter.
Von Tag zu Tag vermehren ſich die Fragen.
Die Ausſicht auf den Winter wird ſtets triſter.
Wer weiß, wieviel uns bleibt noch zu ertragen!

Die Börſen vuhn; die Kurſe falln und fallen,
und bänglich hört man's nah und ferne krachen.
Der Pleitegeier läßt ſein Lied erſchallen.
Kein Einziger weiß:“ Wie iſt er ſtumm zu machen?

Und alles ſtöhnt und ſchreit nach goldnen Stützen.
Das graue Elend fegt mit hartem Beſen.
Wir ſtehen kühl was ſoll das Jammern nützen?
Wir kennen das bei uns ſchon dageweſen!
Bei uns geht's ſelbſt auf Brechen oder Biegen.
Wir haben taufend Leiden zu kurieren.
Doch: Pfunde haben keine wir zu liegen
und wer nichts hat, der kann auch nichts verlieren!

Walter Schirmeier.

Jugend klagt an!
Da ſtehen ſie an den Straßenecken: Hände in den Taſchen, ſelbſt

gedrehte Zigaretten im Munde unzufrieden mit ſich und der
Welt: junge Menſchen mit Geſichtern wie Greiſe; mit Geſichtern,
aus denen jede Spur von Lebensmut, jugendlicher Lebensfreude
verbannt iſt; Geſichtern, aus denen ein abgrundtiefer, unverſöhn-
licher und darum gefährlicher Haß gegen dieſe Geſellſchafts
ordnung, gegen die geſamte Umwelt ſchlechthin ſpricht.

Wer ſind ſie?
Arbeitslofe, junge Menſchen, die 16, 17. Jahre alt ſchon

das Gefühl mit ſich herumtragen, überzählig zu ſein in dieſer Welt.
Was iſt ihr Leben? Jhr Schickſal
1908, 1910 kamen ſie zur Welt. Wurden groß ohne die feſte

Erzieher-, Führerhand des Vaters der im Felde kämpfte und
litt ohne die liebevolle Zärtlichkeit der Mutter die auf der
Jagd nach Kartoffeln, Kunſthonig und Kriegsbrot dem Hauſe fern
gehalten war. Erlebten den Wirrwarr der Revolution ohne ihn
zu begreifen; ſahen den Vater heimkehren aus Dreck und Blut

menſchenwürdiges Daſein beginnen zu
können.

Es kam der große Taumel: Jnflation. Ehrliche Arbeit ſtand nmie
drig im Kurs. Der Verdienſt eines Monats reichte vielleicht zur
Beſchaffung eines Bettuches aber man fand das Geld auf der
Straße: Millionen, Millarden, Billionen. Cafes, Kabarette, Bars
und die Luxusgaſtſtätten der Städte hatten Hochkonjunktur.
Dann: mit einem Schlag auch das vorbei wie ein Faſtnachts
mummenſchanz alles verflogen.

Zurück blieb die große Leere eine
ſinnvoller Betätigung.

große Sehnſucht nach

Neues Elend die Folge: Geldmangel überall; verminderte Kauf
kraft, als Folge davon ſteigende Arbeitsloſigkeit; Zuſammenbruch
Tauſender von Exiſtenzen immer mehr und mehr bis wir
im März 1931 fünf Millionen Arbeitsloſe zählten; darunter Hun
derttauſende von Jugendlichen die anklagend an Straßenecken,
unter Brückenbogen, auf den Bänken der Grünanlagen herum
lungern:

Anklagend dieſes Syſtem, das ihnen nicht mehr die Möglich
keit gibt, den Wert regelmäßiger, freudig geleiſteter Arbeit kennen
zulernen. Wie rannten doch Vater und Mutter ſchon als der
Junge elf, zwölf Jahre alt war eine Lehrſtelle ſuchend! Und
dann war's doch nichts. Nicht einmal mehr eine Lehrſtelle!

Und die Glücklicheren oder ſind ſie die Unglücklicheren?
die eine Lehrſtelle fanden, ſtehen mit dem Tag der Beendigung der
Lehrzeit auf der Straße. Erfüllt mit bitterem Haß gegen dieſes
Geſellſchaftsſyſtem, das ihnen ihre Jugend geſtohlen.

Jhre Jugend das Schönſte im Leben überhaupt.
Die arbeitsloſe Jugend klagt an:
Hört ihre Stimme, helft! Helft, ehe es zu ſpät iſt! Dieſe an

der Menſchheit verzweifelte Jugend iſt eine Gefahr rettet ſie vor
dem Untergang!

Gebt ihr ihre Jugend wieder! Georg Bauer.
Jnfolge Schäden in der Slromleitung konnten

heute zahlreiche wichkige Meldungen letzte Nachrichten und lokale
Mitteilungen nicht gebracht werden. Wir bilklen unſere Leſer
um Nachſichk.

Achkung, Parkeifunklionäre? Heute abend haben alle Par-
teifunktionäre reſtlos zu einer Fortſetzung des Schulungskurſus zu
erſcheinen. Derſelbe nimmt um 20 Uhr im Gewrkſchaftshaus ſei
nen Anfang. Die Spaltungsfrage wird ebenfalls behandelt.

Eine bodenloſe Gemeinheit? Geſtern, in der Mittagszeit
wurden von unſerer Volksbuchhandlung die Schilder für den
„Vorwärts“ entfernt, ohne daß es gelang, den Täter zu faſſen.

Konken- und Einlagebeſtand am 30. September 1931. 7910
Sparkonten mit 4 680 699 RM., 904 Girokonten mit 495 982 RM.
und 584 Schulſparkonten mit 9086 RM.

Die Schloßlichtſpiele wieder eröffnek. Nach kurzer vorüber
gehender Schließung wird das Lichtſpielhaus der Einwohnerſchaft
wieder in gewohnter Weiſe Erholung und Zerſtreuung bieten. Eine
Zentralheizung ſoll, wenn es nun kalt wird, angenehme Wärme
ſpenden. Von ganz beſonderem Intereſſe aber iſt die neue Lichtton
anlage. Sie iſt ein wahres Wunderwerk. Nur allererſte Großſtadt
theater wurden und werden mit dieſen Anlagen ausgeſtattet, welche
ein kleines Vermögen verſchlingen: Daß Herr Weſtendorf, der Jn
haber der Schloßlichtſpiele, einen ebenbürtigen Eröffnungs- Spielplan
auswählte, verſtand ſich von ſelbſt. Seine Wahl fiel auf das ent
zückende Harry LiedtkeOperetten Luſtſpiel „Näe wieder Liebe“,
einen UfaMeiſterfilm, der, wo er auch gezeigt wurde, unerhörte
BeifallsBezeugungen der begeiſterten Beſucher auslöſte. Breſſart,
die Kanone des Humors, bekannt aus „Drei Tage Mittelarreſt
tollt auch in dieſer Handlung mit unbeſchreiblichem Uebermut. Lilian
Harvey, die ſchöne Erſcheinung am Kinohimmel, ſpielt ſich wieder
mit perlendem Humor in die Herzen der Beſücher. Ueber Harry
Liedtke noch ein Wort zu verlieren, kann man ſich erſparen. Eine
weitere Neuheit im Rahmen der Darbietungen iſt die tönende Ufa
woche. Allein einen Beſuch wert, empfiehlt der Filmkurier dieſelbe
in heutiger Ausgabe. Neu deswegen, weil zu Schrift und Bild nun
noch die menſchliche Stimme. in verblüffender Natürlichkeit hinzutritt.
So diesmal mit „Dox“ über und in Südamerika, bei dem Katholiken
Tag in Nürnberg (mit Anweſenheit höchſter kirchlicher Würden
träger), bei den Unruhen in Chile, dem Spiel und Turnfeſt der Ber
liner Kinder im Stadion u. a. Ein ſchöner BeiSpielplan bringt
weitere intereſſante Abwechslung für die Beſucher. Alles Nähere über
Anfangszeiten uſw. wolle man aus den Theateranzeigen erſehen.
Schon jetzt ſei aber noch darauf verwieſen, daß Herr Weſtendorf der
verſchlechterten wirtſchaftlichen Lage der Einwohner durch Umſtellung
der Eintrittspreiſe gebührend Rechnung getragen hat. Beſondere,

freunde Thale 2, Anſtoß 13.30 Uhr.

ihm geäußerte Wünſche aus allen Kreiſen der Einwohnerſchaft, wird
derſelbe, wenn durchführbar, ſtets gerne erfüllen.

F. C. Sporkfreunde. Freitag, den 9. Oktober, 20 Uhr, wich
tige Spielerſitzung. Das Erſcheinen aller Genoſſen iſt Pflicht. Am
Sonntag fährt die erſte Elf zum fälligen Punktſpiel nach Teutonia-
Weddersleben. Anſtoß 15 Uhr. Die zweite Elf fährt nach Sport

Die erſte Jugend-Elf fährt
nach Harsleben, um mit den Germanen das fällige Punktſpiel aus
zutragen, Abfahrt und Fahrpreis wird in der Spielerſitzung be
kanntgegeben.

25 Jahre Arbeiker- Geſangverein „Einigkeit“-Haſſerode. Am
21. November 1906 wurde von einem kleinen Kreis ſangesfreudiger
Genoſſen der Arbeiter- Geſangverein „Einigkeit“-Haſſerode gegrün
det, der ſich ſofort dem deutſchen Arbeiter-Sängerbund anſchloß
und ſich im Laufe der Jahre zu einem brauchbaren Gliede der
ArbeiterSängerbewegung entwickelte. Der Weltkrieg riß große
Lücken in den Verein. 12 Sangesbrüder kehrten nicht zurück. Ener
giſch wurde nach Schluß des Weltkrieges am Wiederaufbau gear
beitet. Durch Eintritt junger Kräfte und die umſichtige Leitung des
Dirigenten, wurde bald wieder ein leiſtungsfähiger Chor geſchaffen,
der auch trotz der ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe, die be
ſonders den Verein „Einigkeit“ ſchwer treffen, ſich in der Ent
wicklung nicht aufhalten Caſſen wird. 12 Gründer und Jubilare
weilen noch in der Mitte. Das 25. Stiftungsfeſt iſt um einige
Wochen vorverlegt worden und findet ſchon am Sonnabend, den
24. Oktober, 20 Uhr, im Konzerthaus „Stadt Königgrätz“ ſtatt. Ein
reichhaltiges Programm, welches Männerchöre, Frauenchöre und
Gemiſchte Chöre enthält, iſt aufgeſtellt worden und wird ſicher alle
Beſucher zufriedenſtellen. Auch einige Chöre mit Orcheſterbegleitung
kommen zum Vortrag. Anſchließend findet ein großer Feſtball ſtatt.

Dienſtenklaſſung beſchloſſen. Am Montag fand im Kreis
hauſe in Wernigerode gegen den ehemaligen Amts und Gemeinde
vorſteher SchmidtJlſenburg das gegen dieſen am 18. Januar 1929
beantragte Diſziplinarverfahren wegen im Amt begangener Ver
fehlungen ſtatt. Dasſelbe konnte erſt jetzt zur Verhandlung kom
men, weil Schmidt es verſtanden hatte, 228 Jahr lang ſeinen Pro
zeß vor dem ordentlichen Gericht hinzuziehen. Bekanntlich wurde
Schmidt wegen Betrugs und Amtsunterſchlagung in erſter Jnſtanz
zu 1 Jahr und 3 Monaten Gefängnis und Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte und Aberkennung der Fähigkeiten zur Bekleidung
öffentlicher Aemter verurteilt. Auf die Berufung wurde dann das
Urteil abgeändert und auf 5 Monat Gefängnis herabgeſetzt. Das
Reichsgericht hat dann die Reviſion anerkannt und im Verfolg hat
dann die Ferienſtrafkammer am 7. Juli 1930 in nur 5 Fällen
Betrug angenommen und die Strafe auf 4 Monate Gefängnis feſt
geſetzt. Die hiergegen eingelegte Reviſion hat das Reichsgericht
zurückgewieſen, ſo daß das Urteil inzwiſchen rechtskräftig geworden
iſt. Daher konnte auch jetzt das Diſziplinargericht tagen. Der Ver
ſuch, wegen Befangenheit das Gericht abzulehnen, hat das Diſzip
linargericht abgelehnt. Nach eingehendem Vortrag all der zur Be
ſchlußfaſſung vorliegenden Fälle, beantragte der Vertreter der
Staatsanwaltſchaft, Polizeikommiſſar Pfennig, Entfernung aus dem
Amte. Rechtsanwalt Sander, der Verteidiger des Angeklagten, ver
ſuchte durch neue Beweisanträge auf Herbeiſchaffung von neuem
Material die Unhaltbarkeit des ſtaatsanwaltlichen Antrags zu be
gründen und glaubte, daß im höchſten Falle das Gericht ſich auf zwei
Fälle ſtützen könne. Dem Angeklagten müſſe zu Gute gehalten
werden, daß er die Gemeinde Jlſenburg auf eine gewiſſe Höhe ge
bracht habe. Das Diſziplinargericht entſchied auf Dienſtentlaſſung
und Tragung der Koſten des Verfahrens. Jhm eine Penſion oder
nur einen Teil desſelben zu belaſſen, lehnte das Gericht ab, weil
Schmidt ſich in der Zeit der Schwebe des ganzen Verfahrens einen
gutgehenden Autobetrieb eingerichtet und neben ſeinem halben ihm
zuſtehenden Gemeindevorſtehergehalt von jährlich 2500 eine aus-
kömmliche Exiſtenz gegründet habe. Niemand glaube, daß mit dieſer
Entſcheidung etwa der Schlußſtrich unter die ganze Angelegenheit
gezogen ſei. Schmidt ſteht das Recht der Berufung an das Ober
verwaltungsgericht zu und die Gemeinde IJlſenburg iſt geſetzlich
verpflichtet, auch fernerhin bis zur völligen Entſcheidung der letzten
Inſtanz das halbe Gehalt weiter zu zahlen.

Roman von Hellmuth Unger
1. Fortſetzung. Nachdruck verboten).
Sie erſchreckten, weil ſie keine Seele hatten.
Das war es. Das mußte es ſein!
Die Frau lächelte, weil ſie glaubte, daß er vor ihrem Anblick

ſich fürchte. Dies ſtumme Lachen entzündete ihren Blick. Um das
Schwarz ihrer weiten Pupillen ſpannte ſich wieder kreisrund das
grüne Leuchten, das Adrian ſchon geſehen hatte, als ſie gegen die
Scheiben hämmerte. Seine Hände verkrallten ſich.

Schöne, ſchöne, wilde Katze, du!

Sie las die jähe Gedankengier von ſeiner Stirn.
erloſch.

Sie fror.
„Holen Sie mir einen Mantel!“
Er zögerte.
„Einen Kimono vielleicht?“
„Meinen Sie, ich weiß nicht, daß Herr von Skanderby eine Ge

liebte hat?“
„Gleich.“
Woher wußte ſie Beſcheid über die Geſchehniſſe im Haus?

Adrian entſann ſich, ein Morgenkleid oder etwas Aehnliches geſehen
zu haben. Er hoffte es zu finden.

Wollte dieſe Frau ihn vielleicht nur aus dem Zimmer entfernen?

hetter in die das Gebiet ihrer Tätigkeit klug ausſpioniert

Während er die Treppe zum oberen Stockwerk hinaufging, wo
Herrn von Skanderbys Schlafzimmer lag, dachte er mit Beruhigung
daran, daß Joſephine jeden Augenblick kommen mußte. Was ſollte
er ihr antworten, wenn ſie ihn nach der Fremden fragte? Jmmer
war ſie ein wenig eiferſüchtig. Doch die Gefahr, ihren Argwohn zu
erregen, war zweifellos geringer als die Beruhigung, mit der
Fremden noch länger allein zu ſein.

Herrn von Skanderbys Zimmer in der erſten Etage waren nicht
verſchloſſen. Er fand den Kimono, den er ſuchte. Er war aus chine
ſiſcher Seide, weinrot und mit bunten Vögeln beſtickt.
Er betrat dieſe Räume übrigens heute. zum erſtenmal und hatte

ſich, ſeitdem er Privatſekretär Skanderbys geworden war im

Jhr Lächeln

merhin ſeit Jahren, weder darum gekümmert, welchen Leidenſchaf

ten der etwas wunderliche Baron ergeben war, noch ob er eine
Freundin beſaß. Er hatte die Dame, die ſelten genug kam, für
Skanderbys Frau gehalten, die von ihm getrennt lebte und in regel
mäßigen Zeitabſtänden geſchäftliche Auseinanderſetzungen zu erledi
gen beliebte.

Auch Käupi, der alte Diener, war der gleichen Anſicht.
Jn dieſem Hauſe privaten Angelegenheiten nachzuſpionieren,

galt als unfair. Danach richtete ſich Adrian.
Skanderbys „Freundin“ war er ein einziges Mal auch außer

halb der Villa flüchtig begegnet und glaubte ſie wiederzuerkennen.
Das war in einer Hoteldiele geweſen, und ſie befand ſich in Kame
radſchaft mit einigen viel jüngeren Herren, die ihr den Hof mach-
ten. Sie hatte den Sekretär Skanderbys nicht erkannt, ſo unbeacht
lich war er ihr.

Hatte dieſe Fremde auch Beziehungen zum Baron?
Adrian nahm ſich vor, auf der Hut zu ſein. Als er in die Bibli

othek zurückkam ſaß die Unbekannte am Schreibtiſch. Sie beendete
gerade einen kurzen Brief faltete den Bogen zuſammen und ſteckte
ihn in einen Umſchlag, den ſie nicht verſchloß.

„Ah das iſt der Kimono. Dank.“
Sie hüllte ſich in die Seide.
„Dieſen Brief heute noch beſorgen zu laſſen iſt wohl unmög

lich?“

„Ja.“
„Auch wenn es große Eile hätte?“
„Auch dann. Ich kann das Haus nicht verlaſſen.“
„Nein. Nicht.“
„Mißtrauen Sie mir?“

„Sie können leſen, was ich ſchrieb.“
„Läßt es ſich nicht leichter erzählen, weshalb Sie
„Flüchteten? Wollten Sie das ſagen?“
Die Frau lächelte wieder.
„Sie fordern mehr Vertrauen von mir, als Sie ſelbſt aufbringen

möchten.“
„Vielleicht habe ich das größere Anrecht darauf.“
„Möglich. Wenn es Jhnen nicht genügt, zu wiſſen, daß Sie mir

das Leben retteten. Tch bitte Sie, nicht zu fragen. Es wäre auch
zwecklos. Dieſer Brief iſt an die einzige Perſon in Zürich gerichtet,
der ich vertraue. Würden Sie ihn ihr perſönlich überbringen?“

„Wann?“
„Morgen.“

Jn dieſem Augenblick ſchellte die Glocke im Flur.
Die Fremde ſchien es kaum zu beachten. Faſt läſſig fragte ſie:
„Sie erwarten Beſuch?“
„Ja.“
„„Jch möchte nicht läſtig fallen.

von Skanderbys Zimmer ſchlafen?
Reiſe zurück.“

Adrian war ſo verlegen, daß er nicht die rechte Antwort fand.
„Haben Sie gemerkt, daß Sie an der Schulter bluten?“
„Ja. Mein Gott. Jch muß mich irgendwo geriſſen haben.

Und wie um ihn abzulenken: „Uebrigens ſind Sie ein Dichter? Ein
Schriftſteller?“

Sie wollte ihn wohl verſpotten und verbeſſerte ſich.
„Sie ſchreiben Romane?“
„Ja.“
„Was erleben Sie denn? Jch ſah die Manuffkripte dort liegen.

Adrian vermochte ſeine Erregung vor ihr nicht zu verbergen
„Wäre es nicht wichtiger, über ihre Angelegenheiten zu ſpre

chen? Sie haben ſich meinem Schutze anvertraut und
„Und Sie wiſſen nicht, ob Sie ihn mir gewähren ſollen Nicht

wahr? Der Mann, der eben Alarm ſchlug, iſt ein Polizeibeamter,
ſelbſtverſtändlich. Laſſen Sie ihn herein und liefern Sie mich aus
Dann haben Sie Ruhe. Ich merke längſt, wie läſtig es Jhnen iſt
einem Menſchen zu helfen, deſſen Schickſal Sie nicht kennen.“

„Helfen?“

„Ja.“
„Was haben Sie begangen?“
„Jch rate Jhnen doch, liefern Sie mich aus!“
Sie ſtand vor ihm und wartete.
Wortlos ging er an ihr vorbei.
Als er zurückkam, hatte die Fremde das Zimmer verlaſſen.

Drittes Kapitel.Als Ardian die Haustür öffnete, ſah er im Halbdunkei Joſephine
in Begleitung eines ihm unbekannten Mannes, der hinter ihr ſtand,
den Mantelkragen hochgeſchlagen, die Hände in den Seitentaſchen.

„Jch wollte nicht aufſchließen“, ſagte das Mädchen. „Jch wußte
ja nicht, ob es dir recht war. Er hat geläutet.“

„Bitte?“
Joſephines Begleiter wies ſich höflich, aber kurz als Beamter

des Geheimdienſtes aus.
„Wenn ich Sie für wenige Minuten beläſtigen darf?“

was handelt es ſich?“

Darf ich dieſe Nacht in Herrn
Er iſt ja noch nicht von der

„Um



t

Anſinnige Gerüchte. Wiederholt iſt behauptet, in Zukunft
müßten von jedem auf dem Schlachthof geſchlachteten Schwein 12
Prozent der Fleiſchmenge abgegeben werden. An dieſen Gerüchten

iſt kein wahres Wort. erNeues Leben blüht? Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht
das wandlungsfähige deutſchnationale Tageblatt einen Artikel über
die nationalſozialiſtiſche Bewegung und behauptet darin, daß dieſes
Gebilde wieder zur Ordnung zurückſtrebt. Man verſucht ſeinen Le
fern glaubhaft zu machen, daß dieſe Jdee etwas ganz Neues iſt,
während für den Kundigen feſtſteht, das ſie nichts weiter als ein
Plagiat iſt, daß in der Hauptſache dem Programm der früheren
chriſtlichſozialen Partei entnommen iſt. Es heißt dann weiter, der
Nationalſozialismus ſei über den Kampf zwiſchen Bourgeois und
Proletarier hinausgewachſen und baſiere auf Blutsverwandtſchaft.
Er ließe jeder Blutsſippe ihr Recht. Wie man anderen Blutſippen
ihr Recht auf Entfaltung läßt, zeugt der fanatiſche Haß dieſer Partei
gegen das Judentum. Hier wird auch von befreundeter Seite feſt
geſtellt, daß die Behauptungen der bezahlten Verſammlungsredner
dieſer Partei, ſie bekämpften das Kapital, eitel Lug und Trug iſt.
Umſonſt geben doch die Schwerinduſtriellen, die Bank und Börſen
ürſten keine Gelder für dieſe Bewegung her. Der Schlußſatz des

Artikels bedeuttet eine der üblichen Verdrehungen, wie man ſie in
Blättern vom Schlage des Tageblattes zu leſen gewohnt iſt. Es
heißt dort: Jeden Tag opfern ſo und ſo viel Jungens ungeſühnt ihr
friſches Leben. Wie viele laſſen für die Regierungsparteien ihr
Leben? Gefliſſentlich ſcheut ſich der Schreiber, die Organiſation des
Reichsbanners zu benamen. Er weiß ſehr wohl warum. Er ſähe
ſich dann gezwungen, die unzähligen Ueberfälle, viehiſche Grauſam-
keiten und Morde, die von den Landsknechtshorden der Hitlerbewe
gung an unſerem Reichsbannerkameraden begangen wurden, einzu
geſtehen. Erſt in den letzten Tagen, ſind Mitglieder von Naziſturm
trupps wegen mörderiſcher Ueberfälle zu ſchweren und verdienten
Zuchthausſtrafen verurteilt. Wir wiederholen noch einmal das Wort
Hitlers: „Jn meiner Bewegung geſchieht nichts ohne meinen Willen
und ohne das ich davon weiß!“ Deshalb möge dem deutſchen Volke
das neue, blühende Leben, wie der Schreiber ſo ſchön ſchrieb, auf
ewig fern bleiben, denn ſein Untergang wäre damit beſiegelt.

Auslandsverkehr der Deutſchen Reichspoſt. Jm Verkehr mit
Jugoſlawien ſind die Höchſtbeträge für Poſtanweiſungen und
Nachnahmen (auf eingeſchriebenen Briefſendungen, Werktbriefen,
Wertkäſtchen und Poſtanweiſungen aus Deutſchland 5000 Dinar,
für Poſtanweiſungen aus Jugoſlawien 370 für Na ch nahmen
aus Deutſchland 370 A. und für Nachnahmen aus Jugoſlawien
5000 Dinar. Gewöhnliche Poſtanweiſungen nach der Sü dafri
kaniſchen Union haben fortan bis auf weiteres auf ſüdamer
kaniſche Pfunde zu lauten. Telegraphiſche Poſtanweiſungen ſind
einſtweilen im Verkehr mit der Südafrikaniſchen Union in beiden
Richtungen nicht zugelaſſen. Fortan ſind Päckchen im Verkehr
mit Dahomey, Franzöſiſch Guineg und dem Franzöſiſchen Sudan
nicht mehr zuläſſig. Der Werkbriefverkehr in der Richtung aus
Griechenland nach Deutſchland iſt bis auf weiteres eingeſtellt
worden. Wertbriefe nach Griechenland werden nach wie vor an
genommen.

Die Nok der Gemeinden. Die letzten Auswirkungen der Kriſe
bekommen am ſtärkſten die Gemeinden zu ſpüren, beſonders die
Landgemeinden. Dieſe Gemeinden haben als Arbeiterwohnſitzge
meinden große Wohlfahrtslaſten zu tragen, ſie ſind auch verpflich
tet, beſtimmte Abgaben und Beiträge für halbamtliche Körperſchaf
ten verſchiedener Art zu erheben und pünktlich abzuführen auch
dann, wenn ſie ſelber noch nicht einmal im Veſitze der Gelder ſind.
Dieſer unhaltbare Zuſtand wird in einem, ſoeben in der Zeitſchrift
„Die Gemeinde“ erſchienenen Artikel grell beleuchtet. Wir müſſen
dem Artikelſchreiber zuſtimmen, wenn er fragt „Was hat der Staat
getan, um ſeine Urzellen, die Gemeinden, vor dem gänzlichen Ver
ſinken in eine Schuldenwirtſchaft zu bewahren.

Kreis Wernigerode
Ilfenburg. Jn der gut beſuchten Mitgliederverſammlung der

SPD. wurde der Gen. Langhammer in den Schulvorſtand der
Gewerbl. Fortbildungsſchule gewählt. Anſchließend hielt der Genoſſe
Crum men er l einen Vortrag über die Finanzfkriſe der ganzen
Welt und ihrer wirtſchaftlichen und politiſchen Folgen. Der Redner
verſtand es muſterhaft, die Anweſenden zu feſſeln und ihnen das
ſchwere Problem leicht verſtändlich zu machen. Zum Schluß er
mahnte er die Anweſenden in der jetzigen Notzeit treu zur Partei
zu ſtehen. Es würden auch für die Arbeiterſchaft wieder beſſere
Tage kommen. Ein ſozialer Staat falle eben nicht fix und fertig
vom Himmel. Nach eingehender Ausſprache über die Linderung
der Not im kommenden Winter ſchloß der Vorſitzende die Ver
ſammlung mit einem Hoch auf die ſozialiſtiſche Partei. Eine

„Berichtigung“. In ver Nummer 226 der Jlſenburger Zeitung
glaubt die Redaktion „uns berichtigen“ zu müſſen. Da wir es nicht
nötig haben mit allen Mitteln krampfhaft nach neuen Abonnenten
zu ſuchen, möchten wir nicht weiter auf die unwahren Angaben der
Jlſenburger Zeitung eingehen. Wenn man ſchon andere „berich
tigen will“, muß man zum mindeſtens ſelber richtig orientiert ſein.

Aus Halverſtadt
Verſammlung unſerer Frauen.

Unſere Frauenverſammlungen ſind anders als die Tagungen un
ſerer Genoſſen. Die Verſammlungen ſind unſeren Frauen immer
auch Feierſtunden. Das zeigte wieder die geſtrige Frauenverſamm
lung im Gewerkſchaftshaus ſehr deutlich. Der Saal blickte nicht ſo
nüchtern, als man es bei Zuſammenkünften gewohnt iſt, ſondern auf
den Tiſchen ſtanden Blumen, die dem Raum ein freundliches Aus
ſehen gaben. Auch der Verlauf unſerer Frauenverſammlungen weicht
von dem Ueblichen ab. Der erſte Teil iſt gewöhnlich kurzen geſchäft
lichen Mitteilungen und einem informierenden Referat gewidmet,
während im zweiten Teil die Geſelligkeit und Unterhaltung zu ihrem
Recht kommen. Für den geſtrigen Abend hatten ſich die Genoſſin
Bollmann und unſere Jugend zur Verfügung geſtellt.

Eröffnet wurde die Zuſammenkunft mit dem Lied der Wiener Ar
beiter, das unſere Jugend ſang. Dann gedachte die Verſammlung
der verſtorbenen Genoſſinnen Engelſchalk und Kleemann. Hierauf
nahm die Genoſſin Bollmann das Wort, um über das Thema „Wel
cher Weg führt zum Sozialismus“ zu ſprechen. Sie ſtellte
in ihren Ausführungen feſt, daß die Taktik der Reichstagsfraktion
das einzig Mögliche in der jetzigen Situation iſt und bolſchewiſtiſche
Methoden für die deutſche Arbeiterſchaft die Kataſtrophe brächten,
Gen. Bollmann ging zunächſt von der ungeheuren Not aus, die im
Winter höchſtwahrſcheinlich noch eine Steigerung erfahren würde.
Jede Störung, die die Kommuniſten mit ihren Experimenten bringen
würden, könnte eine Kataſtrophe bedeuten. Es ſei auch nicht ſo, wie
es die Kommuniſten behaupteten, daß nichts ſeit der Revolution er
reicht wäre. Auf ſozialem Gebiet wären große Fortſchritte zu ver
zeichnen. Um dieſe gehe aber jetzt der Kampf, der ſo ſchwer iſt, weil
viele in völliger Verblendung den Nazis und Kommuniſten nach
liefen. Auch die Notverordnungen ſeien auf unſer Drängen wieder
holt gemildert worden. Das alles ſei aber nur durch die Tolerie
rungspolitik möglich geweſen, welche auch Hitler und Hugenberg von
der Macht im Staate fernhielten. Darum müſſe man die Taktik un
ſerer Reichstagsfraktion gutheißen. Man müſſe bedenken, daß in
Zeiten wirtſchaftlichen Niederganges nichts zu erobern ſei. Es gelte,
Beſtehendes zu erhalten und zu verteidigen. Was es heiße, in der
Regierung zu ſitzen, zeige eine Gegenüberſtellung der Notverordnun
gen des Reiches und Preußens. Die preußiſche Notverordnung gehe
unter dem Einfluß der ſozialdemokratiſchen Miniſter den hohen Ge
hältern zu Leibe.

Trotz aller Kämpfe und trotz erfolgreicher Abwehr der Sozial
reaktion und des Faſchismus riefen uns die Kommuniſten zu, wir
ſeien Verräter. Sie verweiſen dabei auf Rußland. Eingehend ging
die Genoſſin Bollmann dann auf die Verhältniſſe in Rußland ein,
die zeigten, daß der Arbeiter ſich dort weſentlich ſchlechter ſteht als
in Deutſchland. Alles, was die Regierung in Rußland zur Fertig
ſtellung ihres Fünffahresplanes und der Jnduſtrialiſierung gebrauche,
preſſe ſie aus den Arbeitern heraus. Die Anſicht BauerWien, daß
nach Vollendung des Fünfjahresvlanes durch die Erzeugung der Kon
ſumgüter der Aufſchwung der Arbeiterſchaft einſetze, ſei irrig, denn
das Beharrungsvermögen in der Jnduſtrie ließe dieſen plötzlichen
Umſchwung nicht zu. Die Ausführungen der Genoſſin Bollmann be
wieſen, daß dieſe ruſſiſchen Verhältniſſe niemals auf Deutſchland
übertragen werden könnten. Man könne nur verſuchen, durch die
Demokratie Einfluß auf die Geſetzgebung zu erreichen und ſich ſo von
Stufe zu Stufe dem ſozialiſtiſchen Staat entgegen zu arbeiten.

Der übrige Teil des Abends war als eine gemütliche Kaffeetafel
aufgezogen. Die Jugend ſorgte mit Liedern, Muſik und Vorleſung

für Unterhaltung. fs.
Sängerbund. Am Freitag um 20 Uhr Vorſtandsſitzung im

Gewerkſchaftshaus.

Ein gemeiner Skreich wurde geſtern an einem Wanderbur
ſchen verübt. Er befindet ſich mit ſeinem Rade auf Wanderſchaft.
Geſtern nachmittag traf er in der Herberge ein und ließ ſein Rad
einen Augenblick ohne Aufſicht. Während dieſer Zeit wurde es
ihm geſtohlen. Es handelt ſich um ein älteres Herrenfahrrad ohne
Marke, mit ſchwarzem Rahmen, gelben Felgen, nach oben geboge-
ner Lenkſtange und ausgetretenen Pedalen.

Laubfärbung und Hirſcheſchreien im Harz.
Schön iſt die Färbung im Selke und Bodetal. Der Blick auf die

wuchtige Farbenpracht auf den Höhen rings um Treſeburg, die
ſtille Herbſtſchönheit des Tiefenbachtales, der Anblick, der ſich mir
aus dem Jagdgzimmer des Meiſebergs bot, werden mir unvergeßlich
bleiben. Tauſend Farbenabſtufungen: weiche, bräunliche Töne des
Buchenlaubes brennendes Rot der Eichen, grelles Gelb der Birken
und dazwiſchen das dunkle, ernſte Grün der Harztannen. Das
wundervolle Farbenſpiel iſt entzückend. Und wie warm die ſtrah
lende Herbſtſonne auf den Rock brennt! Das ſchöne Wetter, der
blaue Himmel, der bunte Wald hatten tauſende angelockt. Auto
hinter Auto, ein angenehmes Bild für die Harzwirte, doch weniger
ſchön für den Wanderer, der die Straße traben und den Staub
ſchlucken muß. Ohne Autoſchutzwege wäre es eine Quall So aber
hört man die wilde Jagd nur in einiger Entfernung hinter den
Tannen, jenſeits des Baches vorüberſauſen und freut ſich, daß es zu
Fuß ſchön langſam geht. Da locken die Bucheckern, da winken die
ſchwarzen Brombeeren, da liegt es ſich ſo wundervoll im warmen
Sonnenlicht am rauſchenden Waſſer. Den ſchönſten Eindruck des
Herbſtes gibt der Abend, kurz vor der Dämmerung, wenn die Täler
ſich mit Nebel füllen, wenn der Wind ſchlafen geht und die letzten
Sonnenſtrahlen die Spitzen der Buchen und Eichen treffen. Da
lohnt es ſich, auf die Höhen zu ſteigen und über die bunten Harz-
wälder zu ſchauen und in den Abend hineinzuträumen.

Mich lockte das Hirſcheſchreien! Am Sternhaus, am Meiſeberg,
um Mägdeſprung herum hatte ich Glück. Es war eine kühle, helle
Mondnacht.
Autos, die Neugierige brachten, die ebenfalls das Hirſcheſchreien
lockte. Eine ganze Karawane Fußgänger kam mir entgegen, ſpäter
ein Einzelgänger, der mir plötzlich mit ſeiner Taſchenlampe ins
Geſicht leuchtete. Jch bog von der Straße ab und wanderte mutter
ſeelenallein durch den nächtlichen Wald. Kilometerweit klang das
Brummen der Motorräder, das Bellen des Förſterhundes wurde
ſchwächer und ſchwächer, dann tiefſte Waldesſtille. Jch ſtand immer
wieder ſtill und lauſchte. War das ein Hirſch? Dumpf grollte es
aus weiter Ferne herüber und dröhnend antwortete es hinter mir
im Walde. Jch fuhr erſchreckt zuſammen, als ganz in der Nähe
lautes Dröhnen erklang, wie das dumpfe Brüllen einer Kuh hörte
es ſich an, brach ab und ſetzte wieder ein. Dann verlor es ſich
langſam in einem tiefen Waldtal. Jch blieb bis Mitternacht draußen,
aber in der Nähe war nichts mehr zu hören. Die Nacht war emp
findlich kalt geworden, die lange Wanderung ſeit dem frühem
Morgen hatte mich bleiern müde gemacht und ich war froh, als
ich wieder im Quartier war. Der Ofen war noch warm und lud
ein, der ſchönen Wanderung durch die bunten Herbſtwälder nach
zuſinnen.

Goldner Herbſt! Das Sonnenlicht
durch die bunten Wälder bricht.
Auf der Höhe, tief im Tal,
Farbenpracht allüberall.

Langſam fällt nun Blatt für Blatt,
ſchnell dreht ſich der Zeiten Rad,
eine Spanne kurzer Zeit,
und der Wald ſteht ohne Kleid.

Dunkel ſinkt die Nacht herab,
Stille, wie in einem Grab,
und der Mond geht ſilbern auf,
ſchließt den ſchönen Tageslauf.

Menſchenleben, wie geſchwind

deine kurze Zeit verrinnk. a
eh' man's recht begriffen hak,

fiel herunter Blatt um Blatt. Kr
Veranſtaltungen

(Nokizen ohne Veraniworkung der Redakkion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Fünfmal „Schön iſt die Welt!“ in knapp zwei Wochen das be

deutet, daß dieſe OpernOperette ſich als ein Zuaſtück erſten Ranges
erwieſen hat. Alfred Jahn der neue Tenor. der bei der Premiere
mit einer ſchweren Jndispoſition zu kämpfen hatte. befindet ſich jetzt
wieder in ausgezeichneter ſtimmlicher Verfaſſung. Die moraige
Freitag Aufführung der Lehar- Operette wird eine glänzende Be
ſtätigung des Premierenerfolges ſein. Das Wochenendprogramm
bringt ferner zwei Erſtaufführungen: Am Sonnabend den über
mütigſten aller Schwänke „Der doppelte Moritz“ und am Sonntag,
als langerwarteten feſtlichen Auftakt zur diesjährigen Hpernſaſſon.
die beiden volkstümlichſten, Opern „Eavalleria ruſticana“ von Mas-
oagni und Der Bajazzo“ von Leoncapallo. (Die Vorſtellung iſt
gültig für Dienstag und BeamtenbundOpernabonnenten.)

„Jch möchte es Jhnen nicht auf der Treppe darlegen.“
Adrian wunderte ſich über ſeine Gelaſſenheit.
„Es iſt doch kein Unglück geſchehen?“ fragte Joſephine.
„Jch wüßte nicht.“
„Herr von Skanderby?“
„Jſt noch in Soerebaja.“
„Das iſt gut.“

J Adrian ließ den Beamten zuerſt eintreten und folgte ihm ins
Zimmer, während Joſephine im Flur ablegte.

Adrian zweifelte keinen Augenblick, daß der unerwartete Be
ſuch der unbekannten Frau galt.

„Womit kann ich Jhnen behilflich ſein?“
„Mit einigen Auskünften, Herr. Es iſt meine Pflicht leider
zu fragen. Ich hoffe, es wird raſch erledigt ſein.“
„Einverſtanden. Muß ich Jhnen Antwort geben?“
Der Beamte lachte. Gutmütig.
„Wenn Sie befangen ſind?“
„Jch wüßte nicht, weshalb?“
„Sie ſind nicht Herr von Skanderby?“

„Nein. Der Baron iſt auf Reiſen.“
„Sie ſind ſein Privatſekretär.“
pa.
„Jhr Name?“
„Adrian.“

„Sind Sie den ganzen Abend über zu Hauſe geweſen?“
„Ja.“
„Allein?“
„Der Diener des Barons iſt bei ſeiner Familie. Ob die Wirt

ſchafterin da iſt, weiß ich nicht.“
„Wollen Sie ſie rufen?“
„Ja. Ich glaube aber, daß es zwecklos iſt.“
„Haben Sie zu beſtimmen, wann die Dienſtboten Ausgang er

halten
„Nein. Jch bin der Vertraute Herrn von Skanderbys, aber nur

in ſeinen Privatangelegenheiten. Was in ſeinem Haushalt ge
ſchieht, habe ich nicht anzuordnen.“

Der Beamte überlegte.
„So iſt es Zufall, daß Sie heute allein ſind?“
„Durchaus.“
„Wer bedient die Haustür ſonſt?“
„Der Diener.“
„Jſt er verläßlich?“

„Nach meiner Erfahrung, ja.“
„Außer Jhnen, dem Diener und der Wirtſchafterin wohnt ſonſt

niemand im Haus?“
„Wenn Herr von Skanderby in Zürich iſt, noch ein Mädchen,

das die Zimmer in Ordnung hält.“
„Wo iſt das Mädchen?“
„Herr von Skanderby hat das letzte vor ſeiner Reiſe entlaſſen.“
„Danke. Jſt Jhnen, Herr Adrian, heute etwas aufgefallen?

Sind Sie von irgendwem angerufen worden? Haben Sie irgend
welchen Beſuch gehabt?“

„Nein.“
„Auch nicht von einer Frau, die Sie nicht kennen oder ken

nen?“
Adrian lächelte.
Der Beamte ſaß da, eilfertig, mit gezückter Feder.

„Die einzige Dame, die ich erwartete, kam gleichzeitig mit Jhnen,
Herr Kommiſſar.“

„Wir haben uns draußen bereits geſprochen. Jch bedaure, daß
ich Sie ſtörte, Herr Adrian. Entſchuldigen Sie! Es war aber
leicht möglich, daß die Perſon, die ich ſuchte, in dies Haus geflüch
tet iſt.“

„Und weshalb?“
„Darüber darf ich Jhnen leider keine Auskunft geben.“
„Ein Geheimnis?“
Ja

„Eine Hochſtaplerin?“
„Es wird Sie kaum intereſſieren.“
Weshalb verriet Adrian die Fremde nicht?

ſie ſuchte, mußte ſie doch gefährlich ſein!
Joſephine ſtand noch immer an der Tür und begriff nicht, was

der Geheimpoliziſt eigentlich wollte.
„Wie kommen Sie gerade darauf, hier nachzuforſchen?“
„Die Möglichkeit beſtand, Herr Adrian, und unſereiner darf

nichts außer acht laſſen. Es war nur meine Pflicht, wie geſagt.“
Der Beamte verabſchiedete ſich. Adrian begleitete ihn höflich

hinaus. Sich ſelbſt und ſein Geheimnis zu verraten, hatte er nicht
die geringſte Furcht. Er war nur neugierig, zu wiſſen, wer die
Frau war, die er zu ſchützen verſuchte.

Es iſt eine Tollheit von mir, die Wahrheit zu verſchweigen,
dachte er. Wenn dieſe Frau unſchuldig iſt und verfolgt wird, findet
ſie bei der Polizei beſſeren Schutz als hier, und ihre Verfolger wer

Wenn die Polizei

den ſie beſtimmt aufzuſpüren verſuchen. Daß ſie ſich der Polizei
bedienen, verrät, daß ſie nichts zu ſcheuen haben.

Trotzdem, es wäre meiner unwürdig, ſie zu verraten. Sie ver
traut mir und kam wie ein kleiner hilfloſer Vogel in die Sicherheit
hereingeflattert. Wenn ich erſt weiß, was ſie begangen hat, iſt es
immer noch Zeit, ſich mit der Polizei auseinanderzuſetzen.

Reizte ihn das Abendteuerliche der ſeltſamen Begegnung? Viel-
leicht. Stärker als der Reiz war der Zwang, daß er hätte lügen
müſſen. Hinter ihrem Trotz und Hochmut war zugleich überlegenes
Machtbewußtſein. das ihn verſklavte.

„Werden Sie nun Haus nach Haus abſuchen, Herr Kommiſſar?“
„Nur in dieſer Straße, denn weit kann die Frau nicht gekom

men ſein. Wahrſcheinlich hat man ſie in ihrer auffälligen Klei
dung längſt aufgegriffen. Gute Nacht.“

Langſam kam Adrian in die Bibliothek zurück.
Joſephine wartete auf ihn, an den Bücherſchrank gelehnt. Er

ſpürte ſofort das Feindſelige ihres Blicks. Und kaum vermochte ſie
ihre Erregung zu verbergen.

„Warum haſt du den Beamten belogen, Adrian?“
„Jch?“
„Jch weiß nicht, was hier geſchehen iſt und wer dieſe Frau iſt,

die man bei dir ſucht. Jch weiß das eine beſtimmt, daß du ſie zu
ſchützen verſuchſt, daß du alſo Grund haſt, ihr zu helfen.“

„Unſinn.“
„Biſt du feig?“
„Joſephine!“

„Du mußt in Zukunft vorſichtiger ſein und nicht ihre Briefe
offen herumliegen laſſen.“

„Ah.“
Joſephine hatte ſpioniert.
„Du haſt den Brief geleſen?“
Adrian empfand dieſem Augenblick, wie ſehr ſie ihn verachtete.

Wie ſie glaubte, hatte er ihr Vertrauen mißbraucht und ſie m
einer anderen betrogen.

Jhrem Haß wollte er mit Trotz begegnen.
„Wenn du dich eilſt, erreichſt du den Beamten noch, Joſephine.

Deine Entdeckung intereſſiert ihn beſtimmt.“
Sie antwortete nicht.
„Bleib doch!“
Erbittert lachte er hinter ihrher.

Fortſetzung folgt.

Auf den Landſtraßen blendeten die Lampen der vielen
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ſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis

Wer ſparen muß, hört RundfunkK.
Eine inkernationale Statiſtik.

Aus den ſtändig zunehmenden Rundfunk-Hörerzahlen, die uns
die Statiſtiken der Reichsrundfunkgeſellſchaft angeben, erſehen wir
immer wieder, daß troß der überaus ſchwierigen Wirtſchaftslage der
Rundfunk eine ſtändig ſteigende Teilnehmerzahl zu verzeichnen hat.
Es iſt nicht ſchwierig, den Grund hierfür feſtzuſtellen: Der Rund
funk ſtellt auf die Dauer ein nahezu koſtenloſes Unterhaltüngs
mittel dar mit ungeheuer vielſeitigem Programm. Und für den
jenigen, dem es heute nicht möglich iſt, andere Unterhaltungsmittel
zu genießen, für den iſt der Rundfunk tatſächlich ein Weg, um Geld
zu ſparen und trotzdem in ſeinen Erholungsſtunden die gewünſchte
Entſpannung und Belehrung zu finden. Jn dieſem Zuſammenhange
wird nachſtehende ſorgfältige Statiſtik intereſſieren, die Telefunken
zuſammengeſtellt hat.

Wenn wir einmal die Zuſammenſetzung der Wohnbevölkerung in
Deutſchland betrachten, wie ſie ſich auf die einzelnen Wohnbezirke
Großſtädte, Mittelſtädte, Kleinſtädte und Land verteilt, ſo er
gibt ſich folgendes:

Von der geſamten Wohnbevölkerung in Deutſchland wohnen von
den insgeſamt 64 864 000 Einwohnern

1625 in Orten mit mehr als 500 000 Einwohnern
1425 in Orten mit 100 000-—500 000
1225 in Orten mit 25 000-100 000
425 in Orten mit 15 000 25 000
325 in Orten mit 10000 15 000
626 in Orten mit 5000 10 000
625 in Orten mit 2500 5000

3925 in Orten mit weniger als 2500 Einwohnern
Es ergibt ſich hieraus die nicht allgemein bekannte Tatſache, daß

8925 der geſamten Bevölkerung in Orten mit weniger als 2500
Einwohnern wohnt, d. h. alſo auf dem flachen Lande. Die Statiſtik
zeigt nun, daß von dieſen Einwohnern folgende Prozentzahlen
Rundfunk Hörer ſind (Stichtag 1. 4. 31 mit einer Geſamtzahl von
3 731 781 RundfunkTeilnehmern):

352 in Orten mit mehr als 500 000 Einwohnern
202 in Orten mit 100 000-—500 000
122 in Orten mit 25 000-—100 000
42 in Orten mit 15 000 25 000
32 in Orten mit 10000 15 000
625 in Orten mit 5000 10 000 z
52 in Orten mit 2500 5000
525 in Orten mit weniger als 2500 Einwohnern

Was beſagen dieſe Zahlen nun? Der weitaus größte Teil aller
Rundfunkhörer, nämlich 5525 befindet ſich heute noch in den Groß-
ſtädten mit mehr als 100 000 Einwohnern. Obwohl 3925 der ge
ſamten deutſchen Bevölkerung auf dem flachen Lande wohnt, finden
wir dort erſtaunlicherweiſe heute nur 15 2 des Rundfunk Hörer
ſtammes.

Betrachtet man aber nun den Zuwachs der Rundfunk Hörer im
Rundfunkjahr 193031, ſo findet man, daß ſich dieſer Zuwachs von
insgeſamt 493 285 Hörern wie folgt verteilt:

192 in Orten mit mehr als 500 000 Einwohnern
1725 in Orten mit 100 000——500 000
1725 in Orten mit 25 000-—100 000

72 in Orten mit 15 000 25 000
525 in Orten mit 10000 15 000
92 in Orten mit 5000— 10 000
826 in Orten mit 2500 5000

in Orten mit weniger als 2 500 Einwohnern
Und dieſe Statiſtik iſt überaus intereſſant. Jm letzten Rundfunk
jahr iſt demnach die Zunahme der RundfunkHörer in den Groß-
ſtädten und auf dem flachen Lande genau gleich geworden. Die
Rundfunkbewegung iſt offenbar jetzt endlich auf dem Lande in er
ſtaunlich ſchnellem Fortſchreiten, das Intereſſe für den Rundfunk
nimmt auch dort einen unerwartet ſtarken Aufſchwung.

Die Gründe hierfür liegen einmal darin, daß man auch auf
dem Lande die ungeheuren Möglichkeiten des Rundfunks bei ge
ringſten Unterhal gs-Koſten erkannt hat, andererſeits aber gerade
darin, daß die Rundfunk Induſtrie in der letzten Zeit Geräte
herausgebracht hat, die gerade auch den Wünſchen der Landbe
völberung entſprechen. Das Mißtrauen gegen techniſch nicht ein
wandfreie oder wenig leiſtungsfähige Geräte iſt ja auf dem Lande
nicht mit Unrecht noch viel größer als in der Großſtadt, wo man
immer die Möglichkeit hat, irgendwelche Mängel leicht abzuſtellen.
Auch verlangt der Landbewohner, daß die Bedienung der Geräte ſo
-[-J„ „7 „X C 7’f ch

Reihen befriedigen.

einfach wie nur irgend möglich iſt, damit der Rundfunkhörer auch
ohne fremde Hilfe ſich zurechtfindet. Gerade hierin ſind in der
letzten Zeit große Fortſchritte gemacht worden. Es ſei als ty
piſches Beiſpiel hier nur an die „AutoSkala“ evinnert, die tatſäch
lich gerade für den Landbewohner das Auffinden von Stationen
ſo erleichtert hat, wie er es ſich immer gewünſcht hat.

Wir ſehen alſo, daß durch richtige Aufklärung auf der einen
Seite und durch techniſch richtige Geräte andererſeits der Rundfunk
gedanke heute mehr denn je an Verbreitung gewonnen hat, ſodaß
man tatſächlich ſagen kann: „Wer ſparen muß, hört Rundfunk“.

T. Pd.

NobefterSpost.
Das Provinzkarkell für Arbeiterſpork und Körperpflege hält am

11. Oktober eine Tagung im Kreisheim Gernrode ab. Alle Ortskartelle ſind verpflichtet. daran tellzunehmen. Es macht ſich not
wendig, daß die Vorſitzenden der Ortskartelle ſchon am Sonnabend
abend in Gernrode ſind. damit die Tagung am Sonertag frühzeitig
beginnen kann. Die Uebernachtung und Verpflegung übernimmt das
Propinzkartell. Das Fahrgeld müſſen die Ortskartelle ſelbſt tragen.
Meldet eure Teilnahme an das Provinzkartell für Arbeiterſport und
Körperpflege Magdeburg Große Münzſtraße 2, ſofort.
A. S. V. „Waſſerfreunde Halberſtadt. Heute, Donnerstag, pünkt

lich 20 Uhr, findet bei Ruhberg eine Spielerſikung der Handball
ſpieler ſtatt, die vollzählig beſucht werden muß. Es handelt ſich um
die Aufſtellung der Mannſchaften zu Oſchersleben.

Hus Hoente gern Knges.
Handball. Mars 1. gegen Germanjg 1. Am Sonntag, vormitt.

11 Uhr findet auf dem Germaniaſportplatz das Gaumeiſterſchaftsſpiei
beider Mannſchaften ſtatt. Bei all den bereits aus getragenen Be
gegnungen wurden nicht nur harte, intereſſante Kämpfe, ſondern
auch techniſch ganz hochſtehende Spiele gezeigt. Beim letzten Gau
ſpiel ſtellte „Mars“ vier Spieler und Germania dazu 7 Spieler. Jn
der Meiſterſchaftstabelle ſtehen beide Vereine noch punktaleich. Kör
perlich ſind die Hieſigen bei weitem ihrem Geaner unterlegen dafür
ſollten ſie aber in kecheiſcher Beziehung ein Plus haben. Als Schieds
richter iſt „Pelikan“, AskaniaAſchersleben, dätia.

Spielvereinigung Thale 04 gegen Sporkklub 1910 1:2 (1:1). Am
Sonntag weilte 1910 in Thale und konnte verdient beide Punkte
dem Platzbeſitzer entführen. Mit dieſem Siege hat 1910 den Ta
bellenführer aus dem Sattel gehoben und bewieſen, daß Kampf
geiſt und Eifer in der Mannſchaft ſteckt. Man hatte die Thalenſer
chon als ſichere Sieger und 1910 mit einer derben Nieder
lage erwartet. 1910, in veränderter Aufſtellung konnte in allen

Männecke im Tor leiſtete glänzende Abwehr
arbeit, unterſtützt durch die Verteidigung, die in dieſem Spiel ball
ſicher arbeitete. Die Läuferreihe bildete das Rückgrat der Elf. wobei
ſich jeder Einzelne hervortat. Im Sturm halte man guch umaeſtellt.
was ſich ganz gut bewährte. Zum Spvielverlauf: Gleich vom An
ſtoß wea ſetzten ſich durch druckvolleres Spiel die Thalenſer vor dem
Tor von 1910 feſt und die Hintermannſchaft hatte alle Hände voll
zu tun. Doch lange dauerte es nicht, und 04 koneite durch einGeplänkel das erſte Tor erzielen. 1910 glich dann noch vor der
Halbzeit durch Lüders aus. Nach dem Wechſel zog nun Thale alle
Regiſter des Könnens auf. aber die Gäſte leßen aichts Zähl
bares zu. Nach einem kurzen Durchbruch von links konnte Thie-
mann zur allgemeinen Ueberraſchung den Siegestreffer aus 16 m
Entfernung anbringenn. Durch den Sieg hat ſich 1910 etwas nach
porn geſchoben und ſollte nun auch den Plak halten können. Der
Unwarteiiſche von Fortuna- Magdeburg war dem Punktkampf ein
aufmerkſamer Leiter.

Die 2. ElfB. F. B. Blankenburg 2. gegen Sporkklub 1910 2.
mußte ſich im fälligen Verbandsſpiel dem V. F. B.Blankenburgſtellen und konnke mit einem knappen Siege die Heimreiſe antreten.
Die Elf konnte auch in dieſem Spiel wieder durch faire Spielweiſe
gefallen. zumal noch einige Erſaßleute mikwirken mußten, die ſich
aber dem Mannſchaftsgefüge gnpaßten, wobei der Erſatztorhüter des
öfteren ſein Können unter Beweis ſtellte

Was will der Halberſtädter WinkerſporkVerein? Dazu wird uns
geſchrieben: Der „Halberſtädter WinterſportVerein“ dem Deutſchen
WinterſportVerband e. V. angehörig, hat es ſich zur Aufgabe ge
macht, alle auf dem Boden der Republik ſtehenden Winterſportler in
ſeinen Reihen zu vereinigen und ſie damit der großen Spitzenorgani
ſation dem D. W.-V.“ zuzuführen. Darüber hinaus wollen wir den
Winterſport auch den ärmeren Volksſchichten eröffnen und ihn zu
einem wahren Volksſport werden laſſen. Gerade in den letzten Jah
ren hat der Winterſport, für unſer Gebiet ſpegiell das Skilaufen, im
mer weitere Kreiſe erfaßt und ſein Wert in ſportlicher ſowohl wie
in geſundheitlicher Hinſicht iſt heute unumſtrikten. Der Deutſche
WinterſportVerband e. V.“ dem auch, wie bereits geſggt, auch der
„Halberſtädter WinterſportVerein“ angehört, iſt die Spitzenorgani
ation aller republikaniſchen Winterſport- Vereine in Deutſchland. Die
ufgaben desſelben hat unſer Ehrenmitalied, Herr Reichsinnenmini

ſter g. D. Carl Severing. zum erſten Republik. Winterſportfeſt am
22., Februar 1930 klar umriſſen. Vei der gleichen Gelegenheit betonte
unſer Verbandspräſident Dr. Diekßel- Weimar. Leider muß im
deuſchen Sport feſtgeſtellt werden. daß man die Farben der deut
ſchen Republik die deutſchen Reichsfarben ſcheut. Oft mußte man er
eben daß es ſelbſt bei Auftreten deutſcher Nationalmannſchaften im
Auslande außerordentlich ſchwer fiel, die Teilnehmer unter den Far
ben SchwarzRot Gold aufmarſchieren zu laſſenll Der Wille, da
für Sorge zu tragen, daß auch im Winterſport den deutſchen Reichs
farben SchwarzRotGold zu notwendiger Achtung verholfen wird.

trägt monatlich 30 Pfa.,

war in der Hauptſache mitbeſtimmend für die Gründung des Deutſchen Winterſporkverbandes. Der Verband hat mit Politik nichts zu
tun. Er verlangt aber von ſeinen Mitaliedern, daß ſie bei ihrem
Auftreten im Winterſport zeigen, daß ſie zu den Farben der Deut
ſchen Republik ſtehen. Damit iſt die Stellung unſeres Verbandes
klar umriſſen. Wir wollen alle Winterſportker. die ſich freudig zum
heutigen deutſchen Volksſtaat bekennen, ſammeln. Der „Halberſtädter
WinterſportVerein“ plant als Vorbereitungs-Gymnaſtik zum Si
lauf einen Kurſus im Florett-Fechten. Intereſſenten wollen ſich mit
dem 1. Vorſitzenden des Vereins, W. Hirſeland, Roonſtraße 30, in
Verbindung ſetzen, woſelbſt auch Beitrittserklärungen zum obenge
nannten Verein entgegengenommen werden. Der Vereinsbeitrag be

i wofür die Mitalieder gegen Unfall ver
ſichert ſind.

Wirtſthaft und Handel
Wieviel Krafffahrzeuge gibt es in Deukſchland? Am 1. Juli 1931

wurden im Deutſchen Reich 1 507 129 Kraftfahrzeuge gezählt, dar
unter 522 943 Perſonenkraftwagen, 161 072 Laſtkraftwagen und
792 075 Krafträder. Der Beſtand hat ſich danach gegenüber dem
Vorjahr um 87 259 Fahrzeuge oder 6,1 Prozent erhöht. Jm Ver
gleich zum Jahre 1929-30, in dem der Zuwachs gegenüber dem Vor
jahr rund 17 Prozent betrug, hat ſich das Wachstum des Beſtandes
weiter bedeutend verlangſamt, eine Auswirkung, der ſich ſtändig ver
ſchlechternden Wirtſchaftslage. Abgeſehen davon, daß mit Neuein
ſtellungen von Kraftfahrzeugen vielfach zurückgehalten wurde, ſind
auch in großem Umfang Fahrzeuge, die ſich ſchon im Verkehr befan
den, ganz oder vorübergehend wieder abgemeldet worden. Aus ge
ſchätzten Angaben für verſchiedene Großſtädte ergibt ſich, daß am
1. Juli 1931 bei den Perſonen und Laſtkraftwagen zwiſchen 5 und
25 Prozent der Beſtände durch vorübergehende Abmeldung aus dem
Verkehr gezogen waren.

Maorbtvoerichte.
Berliner Getreidebörſe vom 7. Oktober.

6. Oktober 7. Oktober
ab märkiſche. Station in Mark,

Weizen 215. bis 218. 215. bis 218.Roggen 187. bis 189. 185. bis 187.Neue Wintergerſte bis bisBraugerſte 159. bis 173. 159. bis 173.Futter und Jnduſtriegerſte 151. bis 158. 151. bis 158,
Hafer 140. bis 148.- 140. bis 148.
Hafer, neuer bisWeizenmehl 27.00 bis 32.09 27.00 bis 32.00
Roggenmehl 26.60 bis 29.00 26.20 bis 28.57
Weizenkleie 10.30 bis 10.50 10.20 bis 10.46
Roggenkleie 9.25 bis 9.50 9.15 bis 9.40

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend (S. A. J.
Wernigerode. Heute Donnerstag 20 Uhr, Heimabend.
Darlingerode. Morgen, Freitag, trifft ſich alles pünktlich um 20

Uhr im „Braunen Hirſch. Es darf kein Genoſſe fehlen.
Kinderfreunde.

Arbeits gemeinſchaft „Harz“ der Kinderfreunde.
Am 17. und 18. Oktober iſt in Blankenburg die Hauptver

ſammlung Sie ſoll ein Rückblick ſein über die Arbeit und ein
Programm geben für die kommende Zeit. Um das Zuſammenkom
men der Helfer unſeres Unterbezirks auszunutzen, iſt der Genoſſe
Hans Weinberger Berlin gewonnen. der über: „Praktiſche
Erziehungsarbeit“ ſprechen wird. Es ſſt äußerſt wichtig, über dieſe
Frage unterrichtet zu werden, um die Arbeit in den Falken gruppen
beſſer geſtalten zu können. Daher iſt es Pflicht aller Helfer
guch der Funktionäre der S. A. J. dieſem Kurſus beizuwohnen.
Die Unkoſtern betragen mit Schlafen m. Jugendheim 30 Pfa. Das
Programm der Tagung wird folgendes ſein: ß

Sonnabend 20 Uhr: Heffentliche Verſammlung mit dem Genoſſen
Weinberger im „Blankenburger Hof. Thema: „Kulturbolſchewis
mus oder ſozialiſtiſche Erziehung.

Sonntag im Jugendheim Schleinitzſtraße, 8.30 Uhr: Kurſus.
Leiter. Genoſſe Weinberger. Thema: Praktiſche Erziehung.
14 Uhr: Beginn der Hauptverſammlung. Tagesordnung: 1. Bericht
des Vorſtandes, 2. Bericht der Gruppen 3. Wahlen 4. Anträge 5.
Winterarbeit.

Wir wollen hoffen, daß die Tagung den rechten Anſporn geben
wird für unſere Arbeit. Es muß der Ehrgeiz aller Helfer ſein, in
Blankenburg reſtlos vertreten zu ſein. Die Wichtigkeit der Helfer
ſchulung erfordert dies unbedingt. Auch die Sozialiſtiſche Arbeiter
jugend iſt willkommen. In dieſem Sinne

Freundſchaft! W. Wegener.

Schwager und Onkel

Schmiedemeiſter

Halberſtadt, den 8. Oktober 1931.

Quedlinburg.

Am Dienstag abend verſchied nach langem aber ſchwerem Leiden, uns noch zu
früh, mein lieber Mann, unſer lieber guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder,

Karl Seidner
Im Namen aller Hinterbliebenen

Frau Lina Seidner es. Helmuth
Familientrauerfeier im Hauſe, anſchließend Ueberführung zur Einäſcherung nach

Zeit der Urnenbeiſetzung wird noch bekannt gegeben.

jahr 1932.

Wandergewerbeſchein wünſchen,

Bekanntmachung.
Betr. Wandergewerbeſchein Anträge für das Kalender

Diejenigen Perſonen, die für das Jahr 1932 einen
haben den Antrag bis

ſpäteſtens Donnerstag, den 15. Oktober 1931, während der
Vormittagsdienſtſtunden im Rathaus, Zimmer 1Z8, zu ſtellen,
widrigenfalls die gefertigten Scheine zu Beginn des Jahres 1932
zur Einlöſung auf der Stadtſteuerkaſſe nicht bereit liegen.

Thale am Harz, den 5. Oktober 1931.
Die PolizeiVerwaltung.

Auguſt, Erſter Bürgermeiſter.

He-Schützenverein
IINNEGBBXM,MIEEIAm Sonnabend, 17. Okt. abends
8 Uhr, findet im Schützenwall“ unser

3.„Stiftungsfest
verbunden mit großem Preisschießen,
statt. Hierzu ladet ein Der Vorstand

Bücher sindFreunde!
Zu haben Volksbuchhandlung Halberstädter Tageblatt

ſernigere c

Bekanntmachunu.Voranzeige!

Die Malerarbeiten für die Peltalozeſchule

Wilhelmſtraße 12
ſollen öffentlich vergeben werden. Verſchloſſene, mit ent

Donnerstag, den 15. Oktober 1931, vorm. 12 Uhr

dem Stadtbauamt, Zi i iStad it, Zimmer Nr. 3, einzureichen, woſelbſtc die Verdingungsunterlagen eingeſehen und Leget
rſtattung der Unkoſten entnommen werden können.

Halberſtadt, den 7. Oktober 1931.

Das Stadtbauamt.

dem Stadtbauamt,

Die Malerarbeiten für die 6tadtbücherel

ſollen öffentlich vergeben werden.
ſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis

Mittwoch, den 14. Oktober 1931, vorm. 12

vorher die Verdingungsunterlagen eingeſehen, und gegen
Erſtattung der Unkoſten entnommen werden können.

Halberſtadt, den 7. Oktober 19381.

Domplatz 9
Verſchloſſene, mit ent

Uhr
Zimmer Nr. 3, einzureichen, woſelbſt

Das Stadtbaunamt.

Die Sandlieferung und Anfuhr
m Neubau des Diakoniſſenheimes
oll öffentlich v b ſ iſprechender Aufſchrift Behge Kngeere h m

Wontag, den 12, Oktober 1931, vorm. 12 Uhr
dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 83, einzureichen, woſelbſt
vorher die Verdingungsunterla ingeſ

r gungs gen eingeſehen, und gegenErſtattung der Unkoſten entnommen Welden können.

Halberſtadt, den 7. Oktober 1931.
Das Stadtbaugwa

Die Herſtellung der Gchulmöbel
für die Peſtalozziſchule

ſoll in 4 Loſen öffentlich vergeben werden. r
mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis

Dienstag, den 13. Oktober 1931, vorm. 12 Uhr
dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3, einzureichen, woſelbſt
vorher die Verdingungsunterlagen eingeſehen, und gegen
Erſtattung der Unkoſten entnommen werden können,

Halberſtadt, den 7. Oktober 1931.

Wiedereröffnung

sehlobliehtspiels
morgen Freitag, 9. Oktober 193,

T vaehmittags 67/2 Uhr

Näheres im heutigen lokalen Teil des Blattes
j und morgen durch die Eröffnungsanzeige).

W. Westendorf,

F I S

Seitens des Kreisausſchuſſes in Wernigerode iſt die
Erhebung eines 200 h igen Zuſchlages zu den Bürger
ſteuerſätzen für das Rechnungsjahr 1931/32 angeordnet.

Jlſenburg (Harz), den 7. Oktober 1931
Der kommiſſariſche Gemeindevorſteher. Theofel.

Für die vielen Beweiſe herzlichſter Teil
nahme und die zahlreichen Kranzſpenden beim
Heimgange unſerer lieben Entſchlafenen ſagen
wir allen, auch denen, die ihr das letzte Geleit
gaben

herzlichſten Dank.
Beſonderen Dank aber der Schweſter Thereſe
vom Siechenhaus für die liebevolle Pflege und
Herrn Pfarrer Wuttke für ſeine troſtreichen
Worte am Sarge und am Grabe.

Wernigerode, den 7. Oktober 1931.
Familie Becker

Verſchloſſene,

Das Stadtbangmt. Der Vorſtand.

Jaſſeröder
Schweine- Verſicherung

Sonntag, 11. Okt., nachm. 3Uhr, im GaſthausStadt Königgrätz

Zahlung der Beiträge à St. 1.00 Mk.

Familie Hartung
Familie Baumgarten

Aruckſuchen Hurzer Volksſtimme
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 235 Donnerstag, den 8. Oktober 1931 6. Fahrgang
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ſteigert worden.

durch die Schaffung neuer Staaten und neuer Grenzen.

friſtige Kapitalanlagen getätigt.

ten war.

properation der ausländiſchen Gläubiger Englands.

induſtrien der Welt entſtehen.
ſchen Staaten ebenfalls von dem Goldſtandard abgegangen ſind
und daß eine Reihe von Ländern durch die Erhöhung der Zölle und
Einfuhrbeſchränkungen ſich gegen die engliſche Exportoffenſive wen
den wollen.

Der 2. Verhandlungstag.
Leipzig, 6. Oktober. (Eig. Drahtb.)

Am Dienstag ſtand im Mittelpunkt der Beratungen des Leipzi
ger AfaBundKongreſſes ein Vortrag von Dr. Hilferding

über p„Geſellſchaftsmacht oder Privalmacht über die Wirtſchaft.
Hilferdings Ausführungen wurden vom Kongreß mit ſtärkſter Auf
merkſamkeit entgegengenommen. Hilferding ſkizzierte zunächſt die

hiſtoriſche Entwicklung des Kapitalismus in den letzten 60 Jahren.
Nach dem Kriege ſchien es, als ob durch eine außerordentliche Pro
ſperität die Schäden des Krieges ſchnell geheilt würden. Allein die
Gewalt des Krieges hat ungeheure Verſchiebungen innerhalb der
nationalen und der internationalen Wirtſchaft hervorgerufen, die
ſich jetzt zur Weltkriſe entwickelt haben, in der erſt die Liquida
tion des Krieges ſich vollzieht. Der Krieg hatte zur Folge eine große
Ausdehnung und Jntenſivierung der Agrarwirtſchaft u. a. mit Hilfe
der chemiſchen Induſtrie und der techniſchen Umwälzungen. Das
hatte zur Folge, daß die Agrarpreiſe außerordentlich ſanken.

Während in Deutſchland der Weizenpreis 200 Mark bekrägk, be
krägt er an der Küſte von Kanada nur 80 Mark und im Innern
Kanadas ſogar nur bis 40 Mark.

Eine ähnliche Entwicklung hat ſich auf den Rohſtoffmärkten voll
zogen. Der Metallbedarf war durch den Krieg außerordentlich ge

Dieſe Elemente der Ueberproduktion zuſammen
mit den techniſchen Errungenſchaften, die in Europa erſt im Jahre
1924 eingeführt wurden, haben zu einer außerordentlichen Steige
rung der Produktion geführt, und dieſe Produktionsſteigerung hatte
wieder eine Steigerung der fixen Koſten zur Folge. Hinzu kam die
techniſche Entwicklung, die wiſſenſchaftliche Organiſierung der Be
triebe, die Einſparungstechnik beſonders auf dem Gebiete der Heiz
induſtrie. Die Rationaliſierung, die wiſſenſchaftliche Produktions
organiſierung in Verbindung mit dem techniſchen Fortſchritt, war
ein weiteres Element der Kriſe. Der Krieg brachte aber auch die
Jnduſtrialiſierungen der Agrarſtaaten, was eine völlige Verſchie
bung der internationalen Arbeitsteilung zur Folge hatte. Dazu
kamen die Währungswirren, die wiederum, da der internationale
Maßſtab als Wertmeſſer fehlte, zu Fehlinveſtitionen, zu Fehlleitun
gen des Kapitals, geführt haben.

Es entſtand die Jlluſion, durch eine ſtändig erweikerke Produklion
einen ſtets erweiterken Abſatz auf dem Welkmarkk zu gewinnen.

Zu dieſen Elementen geſellte ſich ein wachſender Nationalismus
Dieſe Ent

wicklung mußte zu einer ganz großen Kriſe führen. Man hat außer
dem in den kapitalarmen Ländern verſucht, zerſtörtes Kapital durch
Kapitaleinfuhr wettzumachen. 1913 betrugen die Anlagen Euro
pas in den Vereinigten Staaten von Amerika 46 bis 20 Milliarden
Mark. Dagegen hatten die Vereinigten Staaten in Europa nicht
ganz 128 Millarden Mark angelegt. Nach dem Kriege betrugen

die Kriegsſchulden Europas an die Vereinigten Staaten 48 Milliar
den Mark, dazu kamen die neuen Anlagen. Während des Krieges

hatte außerdem Amerika die 16 bis 20 Milliarden europäiſcher An
leihen zurückgeſchafft und im Auslande für etwa 50 Milliarden Mk.
Kapital angelegt. Wovon 10 bis 13 Milliarden Mark in Europa
gegenüber nur 12 Milliarden Mark vor dem Kriege.

Die Art der Kapitalanlage nach dem Krieg muß man
auch als einen Kriſenfaktor bezeichnen. Man fragt ſich im
mer wieder, wie die ökonomiſche Revolutionierung eine ſolche Aus
dehnung erfahren und ſolange anhalten konnte, ohne die Kriſe, die
wir haben, ſchon früher hervorzurufen.

Eine beſondere Entwicklung haben die Agrar verhältniſſe
genommen. Jn der Demokratie bedeutete die Bauernſchaft das Re
krutierungsgebiet für die bürgerlichen Parteien. Deshalb waren
die Regierungen allenthalben darauf aus, die Agrarpreiſe hoch
zuhalten, um die Farmer und Bauern zu gewinnen. Jn dieſer
Hochhaltung der Preiſe iſt auch ein Moment der Ueber
produktion zu erblicken. Die Preisſteigerung hat die Proſperität
verlängert.

Die Skeigerung der Agrarprodukkion hat folche Dimenſionen an
genommen, daß wir in Europa von einer abſolulen Aeberproduk
kion reden können.

Dieſe Ueberproduktion hat Abſatzſtockungen gebracht. Die Induſtrie
iſt davon in Mitleidenſchaft gezogen worden, weil mit den Stockun
gen in den agrariſchen Ländern deren Kaufkraft. abnahm. Die Stok
kungen in der Jnduſtrie führten zu Arbeiterentlaſſungen. Das
verminderte die Kaufkraft und trug zum Sturz der Preiſe bei.

Durch die Auswirkungen der deutſchen Kreditkriſe wurde Eng
land in ſtärkſtem Umfang betroffen. England hat mit einem Mi-
nimum an Gold das Weltfinanzierungsgeſchäft betrieben. Es hat
zum Teil mit Hilfe kurzfriſtiger nordamerikaniſcher Gelder lang

Das Einfrieren dieſer Kredite in
Deutſchland und in anderen Ländern hat England ſehr bald in
eine ähnliche Situation gebracht wie Deutſchland, wobei allerdings
hinzukam, daß die Poſition Englands im internationalen Handels
und Zahlungsverkehr bereits in den letzten Jahren nicht unbeſtrit

Dieſe Situation ſteigert aber für England auch ähnlich
wie in Deutſchland die Gefahr der Kapitalflucht. Die Eng
änder haben die Goldzahlungen eingeſtellt. Das führte zu einer Ex

Heute können
wir nicht ſagen, bis zu welchem Kurſe das engliſche Pfund noch ab
ſinken wird, insbeſondere wann der Zeitpunkt, der Stabiliſierung
ſein wird. Es iſt aber bereits zu vermuten, daß England ſeinen
beherrſchenden Einfluß als Finanzzentrum einbüßen wirv. Das
bedeutet allerdings den Verluſt zahlreicher Finanzeinnahmen, ſo
daß man wohl ſagen kann, daß es im Intereſſe der engliſchen Ge
ſamtwirtſchaft wäre, den Wert des Pfundes auf ſeinen alten Stand
wieder aufzurichten. Der größte Teil der engliſchen Jnduſtrie iſt
aber für die Jnflation, weil ſie in eine Senkung der Löhne und die

Einführung der Schutzzölle bringen kann. Welche Bedeutung hat
dieſe Entwicklung für das übrige Europa? England, das bisher auf
dem Gebiete der Exportfinanzierung führend war, ſcheidet hier im
gewiſſen Umfang aus. Dadurch muß ein Rückſchlag für alle Export

Hinzu kommt, daß die ſkandinavi

de Neue Sozialregktion und neuer Protektio-
nismus ſind alſo Folgen der engliſchen Ereigniſſe.

Iſt die Jflakion ein Ausweg aus dieſem Elend? Rein, ſie iſt die
ſchärfſte Ark der Beſteuerung und die perfideſte Art der Lohn
ſenkung!

Auch durch eine neue Währung, die nicht auf dem Golde aufgebaut
iſt, wären die Kriſenwirkungen nicht zu beheben. Bloße Kredit
maßnahmen, alſo eine Heilung von der Währungsſeite her. genü
gen nicht. Nur durch die Abkehr von den Methoden, die zu der
Kriſe geführt haben, wird es möglich ſein, ſie zu überwinden. An
Stelle des Protektionismus, an Stelle der Senkung der Kaufkraft,
an Stelle der Goldhortung an einzelnen Stellen iſt Abbau der Zoll
mauern, Steigerung der Maſſenkaufkraft und eine vernünftige Ver
teilung der Goldvorräte dringend notwendig.

Die deutſchen Privatbanken tragen Schuld an dem Um
fang der Kapitalfehlleitungen in der Jnduſtrie. Hier muß ein ge
wiſſer Einfluß ausgeübt werden. Dieſer Einfluß wird immer ab
hängen von der Frage, wer in Deutſchland in der Regierung ſitzt.
Ein gewiſſer Anfang iſt hier bereits gemacht durch das Bank
aufſichtsamt, notwendig iſt aber auch ein Kartellenamt zur
Kontrollierung der Monopole. All das ſind natürlich nur Teil
kämpfe, die aber alle dem letzten Ziele dienen, der Erſetzung des
Kapitalismus durch den Sozialismus.

In der Ausſprache
erklärte Schweitzer vom Butab: Die Rat und Hilfloſigkeit
der Unternehmer und ihr Mangel an konſtruktiven Jdeen zur Behe
bung der Kriſe iſt erſchütternd. Es werden von ihnen immer wie
der die alten Forderungen auf Senkung der Selbſtkoſten, Lohn
ſenkung und Abbau der Sozial und Steuerlaſten wiederholt. Die
Lockerung der Tarifverträge begründen ſie mit der angeblichen
Starrheit der Tariflöhne. Eine Erhebung des Butab hat jedoch feſt
geſtellt, daß ſeit Beginn der Wirtſchaftskriſe tatſächlich eine Vermin
derung des Einkommens von 25—40 Prozent eingetreten iſt. Das
Ziel der Unternehmer iſt nicht nur die Lohnſenkung, ſondern die
Beſeitigung des Tarif- und Schlichtungsweſens und der Einfluß
der Gewerkſchaften überhaupt. Sie wollen wieder uneingeſchränkt
Herr im Hauſe ſein.

Marx vom Allgemeinen Verband der Bankangeſtellten be
ſpricht insbeſondere die Folgen, die eine Jnflation in Deutſchland
haben würde. Die Laſten würden auf die Arbeiterſchaft in viel ſtär
kerem Maße abgewälzt, weil Handel und Unternehmer ſofort die
Entwertung der Mark im Preiſe ausgleichen würden.

Otto von der Bühnengenoſſenſchaft wendet ſich gegen den Ab
bau der öffentlichen Theater und appelliert an die Arbeiterſchaft,
die öffentlichen Theater zu halten und zu unterſtützen gegen die
Privattheater.

Polenſke vom Geſamtverband verteidigt die öffentliche Wirt
ſchaft, die die Kriſe viel beſſer beſtanden habe als die Privatwirt
ſchaft. Der Kampf gegen die öffentliche Wirtſchaft ſei nur eine
Vorſtufe des Kampfes gegen die Planwirtſchaft überhaupt.

Dr. Suhr vom ZdA. begründet eingehend die Entſchließung
zür Wirtſchaftskriſe und wendet ſich gegen die vielen Pläne, die zur
Behebung der Kriſe gemacht werden, und die entweder den Kern
des Problems nicht berühren oder die Not noch verſchärfen. Oeko
nomiſche Gründe drängten zur planmäßigen Regelung der Wirt
ſchaft.

Jn der Nachmittagsſitzung wird zunächſt abgeſtimmt.
Die Entſchließung zur Wirtſchaftspolitik wird einſtimmig angenom
men, ebenſo die Entſchließung zum Tarifrecht und zur Tarifpolitik.
Es erhält ſodann das Wort der Bundesvorſitzende Aufhänuſierr
zu ſeinem Referat über

„Die Jdeologie der Taktik der Angeſtellkenbewegung.“

Die Zeit des geſellſchaftlichen Umbaus ſo führt Aufhäuſer
aus iſt gekommen. Wer den Umbau will, muß auch bereit ſein,
die geiſtigen Vorausſetzungen zu ſchaffen. Zur neuen Geſellſchaft
gehören neue Menſchen. Die gewerkſchaftliche Angeſtelltenbewe
gung ſteht vor einer beſonders ſchwierigen verantwortungsvollen

Aufgabe. Während die gewerblichen Arbeiter in der Zeit von 1907
bis 1930 ein Anwachſen um 31,3 v. H. aufvweiſen, iſt die Angeſtell
tenſchaft um 166,7 v. H. geſtiegen. Die Angeſtellten ſind alſo auch
für die geſellſchaftspolitiſchen Aufgaben der geſamten Arbeiterklaffe
ein entſcheidender Faktor geworden.

Die Maſſe der Angeſtellten hat ein rein prolekariſches Schickſal,
ohne daß ihr bisher in der Geſamtheit auch ein prolekariſches Be
wußlkſein innewohnk.

Weite Angeſtelltenkreiſe ſind von einer kleinbürgerlichen Denkweiſe
erfüllt und ſträuben ſich, Proletarier ſein zu wollen. Die hier für
die volle Entfaltung der Gewerkſchaften noch beſtehenden pſycholo
giſchen Hemmungen ſind nur zu überwinden, wenn man die hiſto
riſche Entwicklung der Angeſtelltenberufe und verbände erforſcht.
Die bürgerlichen Angeſtelltenverbände ſind aus
einer Zeit ausgeſprochen patriarchaliſcher Verhältniſſe im Kauf
mannsſtand herausgewachſen, und ſie haben auch heute noch eine
rein traditionelle Einſtellung, die mit den modernen Arbeitsverhält
niſſen der Angeſtellten in ſchroffſtem Widerſpruch ſteht.

Gegenüber dem Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten betont Auf
häuſer, daß eine Neutraliſierung der Gegenſätze zwiſchen dem kapi
taliſtiſchen Unternehmertum und den Angeſtellten einer Preis
gabe der Arbeitnehmerrechte der Angeſtellten gleichkommen muß.
Wenn der Deutſchnationale Handlungsgehilfen
Verband die Klaſſenlage der Angeſtellten zu verwiſchen ver
ſucht, ſo entſpricht ſeine Haltung dem politiſch konſervativen Cha
rakter der Organiſation. Die Gründer des DHV. waren Führer
der antiſemitiſchen Bewegung in den neunziger Jahren, die
im Grundſatz der völkiſchen Hitler Bewegung von heute entſpricht.
Es war zunächſt ein. Bündnis von Kleinhändlern und Angeſtellten
gegen das jüdiſche Großkapital im Handel. Aehnlich den National
ſozialiſten. von heute glaubt der DHV. einen Unterſchied zwiſchen
dem raffenden und dem ſchafffenden Kapitalismus machen
zu können. Dieſe Einſtellung eines großen Handlungsgehilfenver
bandes war mit eine weſentliche Vorausſetzung für das Erſtarken
der faſchiſt iſſchen Bewegung in Deutſchland. Die AfaVer
bände haben in der Nachkriegszeit den Gewerkſchaftsgedanken, ſo
weit es ſich um die Organiſationsform handelt, reſtlos durchſetzen
können, ſo daß auch die bürgerlichen Angeſtelltenverbände eine völ
lige Umſtellung ihrer Satzungen und Organiſationsgrundſätze- in
der Richtung der Gewerkſchaft vorgenommen haben.

Aufhäuſer warnt davor, daß auch innerhalb der politiſchen
wie der gewerkſchaftlichen Arbeiterbewegung gelegentlich eine Tak
tik der Selbſtabſperrung der gewerblichen Arbeiter gegenüber den
Angeſtellten geübt wird. Gegenſeitiges Verſtehen und eine Akt
moſphäre des Vertrauens ſind die erſte Vorausſetzung für die not
wendige Kraftentfaltung der geſamten Arbeiterklaſſe. Forderungen,
wie etwa Einſchränkung des beſtehenden Angeſtelltenrechts auf der
Grundlage ungünſtigerer Sozialgeſetze für die Arbeiter, müſſen
entſchieden zurückgewieſen werden. Die Vereinheitlichung des Ar
beitsrechts darf keine Verſchlechterungen für einzelne Arbeitnehmer
ſchichten bringen, ſondern ſie muß die ſchlechtergeſtellten Gruppen
auf das Niveau der fortgeſchrittenen heben. Es gilt auch für die
geſamte Arbeiterſchaft zu erkennen, daß das Proletariat von heute
in ſich differenziert iſt, alſo auch nach den verſchiedenen Arbeits
funktionen keine ſchablonenmäßige Sozial Geſetzgebung erfahren
darf. Das Streben nach dem Kollektivismus heißt keineswegs
Verneinung der Perſönlichkeitsrechte. Auch das Gewerkſchaftsleben
wird immer vielgeſtaltig und beweglich bleiben müſſen.

Das Eindringen in die Jdeologie der Angeſtellten iſt eine Lebens
frage für die geſamke Arbeikerbewegung.

Denn auch der Faſchismus lebt ausſchließlich von der Angſt weiter
Mittelſchichten vor der Proletariſterung. Die Angeſtelltengewerk-
ſchaften müſſen ſich auch um das geſellſchaftliche Leben der Ange
ſtellten kümmern und verſuchen, die Menſchen ganz zu erfaſſen.
Die Gewinnung des Neuproletariats wird zur Lebensfrage für die
Geſamtbewegung der Arbeiterklaſſe. (Starker Beifall).

An die Ausſprache über Aufhäuſers Vortrag beteiligen, ſich
Pfirrmann (Butab), Buſchmann (Werkmeiſterverband,
Rüſcckert (Zd2A.), Lackenbacher Wien und Graßmann.
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Das Kalapulkflugzeug verläßt mit ſeiner Poſtladung
die „Bremen“ auf hoher See.

Das Katapultflugzeug der „Bremen“, das zur ſchnellen Poſtbe

förderung den Ozeanriefen Hunderte von Kilometern vor der Lan

Nebel ins Meer geſtürzt und untergegangen. Der Pilot Simon
und der Bordfunker Wagenknecht kamen dabei um.

Der Pilokt Fritz Simon, der mit dem Flugzeug
den Tod fand.

Die Poſtſäcke geborgen.

Newyork, 8. Oktober. (E. F.) Die Reſte des Katapultflugzeuges
dung jedesmal verläßt, iſt vor der Küſte von Neuſchottland im der „Bemen“ ſind inzwiſchen aufgefiſcht worden. Die Poſtſäcke, die

Din der Nähe der Trümmer trieben, wurden ebenfalls aufgefiſcht. De
Leichen der Flieger konnten jedoch noch nicht geborgen werden
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Hinweg mit den Spaltern!
Die früheren Genoſſen Ernſt Köppe, Erich Ludicke und Fritz

Seeger in Zerbſt haben durch ihre Weigerung, den Parteiaus
ſchußbeſchluß vom 22. September anzuerkennen, ſich automatiſch
außerhalb der Sozialdemokratiſchen Partei geſtellt. Der Bezirksvor
ſtand billigt deswegen das Verhalten des Ortsvereinsvorſtandes
Zerbſt, der nach einer Ausſprache mit den drei Genannten, in der
ſie ermahnt wurden, den Ausſchluß erklärte.

Der Bezirksvorſtand.

Kommuniſtiſche RußlandDelegationen.
Jn einem Rundſchreiben des Zentralkomitees der Kommuniſtiſchen

Partei, das an die Bezirksleitungen gerichtet war, heißt es, „daß die
Sozialdemokraten, die nach Rußland gehen ſollen, in Verſammlun
gen der Sozialdemokratie gewählt ſein müſſen.“ Wir machen darauf
aufmerkſam, daß die Kommuniſten nicht daran denken, Sozialdemo
kraten objektiv über die ruſſiſchen Verhältniſſe zu unterrichten. So
lehnen ſie z. B. ab, daß ſich die ſogenannten Delegierten Dolmetſcher
auswählen können. Dieſe Haltung iſt durchſichtig. Es ſoll verhindert
werden, daß die Unterrichtung über die ruſſiſchen Verhältniſſe ob
jektiv erfolgt.

Ganz abgeſehen davon aber haben wir zu erklären, daß jeder or
ganiſierte Sozialdemokrat, der ſich für ſolche kommuniſtiſchen Tricks
zur Verfügung ſtellt, automatiſch aus unſerer Partei ausſchaltet. Die
Kommuniſten, die mit ſachlicher Agitation gegen unſere Partei nichts
anrichten können, verſuchen mit ſolchen Mätzchen ihr Ziel zu er
reichen. Wer ihnen dabei Hilfsdienſte leiſtet, kann nicht Mitglied der
Sogzialdemokratiſchen Partei ſein.

Aus Oſterlwiert
ow.* Jn der Verſammlung des Fabrikarbeiter- Verbandes am

3. 10. 31 referierte Koll. Willing über die Lage in der Deutſchen
Zuckerinduſtrie. Die Grundlage zur Erzeugung bilden die Verträge,
die auf der Brüſſeler Konferenz niedergelegt waren. Die Kontin
gentierung der herzuſtellenden Quantitäten iſt genau feſtgelegt. Der
Zucker kann natürlich infolge der hohen Preiſe von vielen nicht
mehr gekauft werden. Daher der Rückgang im Verbrauch. Die
Tagesleiſtung in älteren Betrieben beträgt 8000 Zentner Rüben,
während modern eingerichtete Fabriken es auf 18—20 000 Ztr.
täglich bringen. Die jetzige hohe Erwerbsloſenziffer wird noch an
wachſen. Dadurch, das aller Vorausſicht nach im kommenden
Jahre ein Teil der Fabriken ſtillgelegt wird. Es ſei dahin zu
wirken, ſtatt der augenblicklich herrſchenden 3Schichtenſyſtems, das
der 4 Schichten einzuführen. Koll. Wenska kam dann auf die
Einſtellungsmethoden zur diesjährigen Kampagne in der hieſigen
Zuckerfabrik zu ſprechen. Von zirka 500 Arbeitſuchenden wurden
ungefähr 130—140 Perſonen eingeſtellt, davon vielleicht 35 Prozent
Ortsanſäſſige und 65 Prozent Auswärtige. Die Betriebsleitung
ſtellt mit Vorliebe Landwirtsſöhne ein. Was damit bezweckt wer
den ſoll, iſt wohl jedem Einzelnen bebannt. Jn einer Betriebsrats
ſitzung ließ die Leitung auch durchblicken, daß es ihr lediglich darauf
ankäme, die „hohen Löhne“ zu reduzieren. Die Stimmung der
Kollegen war nach dieſen Ausführungen gerade keine roſige. Sie
konnte es abſolut nicht begreifen, daß ein Unternehmen, das von
der Stadt ſchon ſo große Vergünſtigungen genoſſen hat, ſo wenig
Rückſicht auf die Oſterwiecker Arbeitsſuchenden nimmt. Verlangt
wurde, bei der Stadt vorſtellig zu werden, bei paſſender Ge
legenheit die Werksleitung energiſch darauf aufmerkſam zu machen,
daß es ihre Pflicht iſt, durch Einſtellung örtlicher Erwerbsloſen, den
Wohlfahrtsetat der Stadt bedeutend zu entlaſten. Koll. Wenska
ſchloß mit einigen eindringlichen Worten die Verſammlung um
1128 Uhr.

Der Bezirksvorſtand.

Aus Oftherslevben
o. Der Ankerausſchuß für körperliche Jugendpflege kommt am

Freitag, den 9. Oktober, 17.30 Uhr, im Stadtverordneten Sitzungs
ſaal zu einer Sitzung zuſammen. Auf der Tagesordnung ſteht die
Etatkürzung. Unſere Vertreter müſſen unbedingt erſcheinen. Unter
lagen ſind mitzubringen.

o.* Arbeikerwohlfahrk. Die Nähſtunden beginnen am Dienstag,
den 13. Oktober, 14 Uhr, bei der Genoſſin Bienert. Die Genoſſinnen
kommen nun jeden Dienstag und Freitag zur angegebenen Zeit zu
ſammen.

o.* Baugewerksbund. Am Freitag, den 9. d. Mis., im „Schwar
zen Bären“ Mitgliederverſammlung. Jeder Kollege muß zur Stelle
ſein!

o. Eingebrochen in eine Bahnwärkerbude wurde in der Nacht zum
Mittwoch. Die Bahnwärterbude liegt in der Nähe des Waſſerwerks.
Die Fenſterſcheibe wurde eingeſchlagen und die Tür geöffnet. Aus
dem Schranke wurden ein Photographenapparat, Marke „Leon
hardt“, 9 mal 12, ein Opernglas mit Perlmuttereinlage und ein
Prismenglas entwendet.

o. Die Kriminalpolizei bitkekt um Ankerſtützung. Jn der Nacht
zum 1. Oktober brannte die Scheune des Landwirts und Roßſchläch
ters Fr. Krauſe nieder. Eine unbekannt gebliebene männliche Perſon
ſoll nach den angeſtellten Ermittlungen in der Brandnacht einen Be
wohner von dem Feuer benachrichtigt haben. In Begleitung des
Mannes war eine Frau, die am Chauſſeerande ſtehen geblieben war.
Im Intereſſe der Ermittlungen iſt die Vernehmung der unbekannt
gebliebenen Perſonen von großer Wichtigkeit. Dieſe werden gebeten,
ſich zu melden.

Kooeis Oſthersleben
Gröningen, 8. Oktober. Stadtverordneten Sitzung.

Am Freitag, dem 9. Oktober, 20 Uhr, findet im großen Saal des
Herrn Roſenthal eine öffentliche Stadtverordnetenſitzung ſtatt, mit
folgender Tagesordnung: Stellungnahme zu der vom Bezirksaus
ſchuß geplanten Uebergabe einer Feldflur an Dalldorf und Ver
ſchiedenes.

Aus Thale
td. Auf ein 40jähriges Geſchäfksjubiläum kann der Sattlermeiſter

Richard Reimann zurückblicken.
td. Die Bücherausgabe der Skadkbibliothek findet Dienstags und

Freitags ſtatt.

Aus Kuoedlinvurg
gh. Handkaſchenräuber. Auf dem Steinweg wurde einer Frau

in den Abendſtunden eine Handtaſche entriſſen, in der ſich ein albes
Portemonnaie mit 3 Mark, vier Schlüſſeln und zwei Taſchentücher
befanden. Der Täter konnte mit ſeiner Beute entkommen.

qh. Ein Radfahrer vom Aulo angefahren, An der Ecke Bismarck
ſtraßeHarzweg wurde ein Radfahrer von einem Auto angefahren
und verletzt. Der Führer des Autos hielt es nicht einmal für nötig,
ſich um den Verletzten zu bekümmern und fuhr eiligſt davon. Die
Nummer des Wagens iſt feſtgeſtellt worden.

q.* Lohnbewegung der Bauklempner. Die Zwangsinnung der
Klempner hatten den Lohn und Manteltarif zum 1. Oktober gekün
digt. Nach Meinung der Klempnermeiſter ſollte der Lohn von 99 auf
80 Pfg. herabgeſetzt werden; der Manteltarif (Urlaub) ſollte über
haupt verſchwinden. Verhandlungen zwiſchen den Parteien blieben
erfolglos. Jetzt hat der Schlichtungsausſchuß Halberſtadt die Lauf
zeit beider Tarife bis zum 31. Dezember verlängert.

q.* Die Metallwarenfabrik Union hatte beim Arbeitsgericht den
Antrag auf Entlaſſung des Betriebsratsvorſitzenden geſtellt. In der
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verſammlung im
Verſammlung um 21 Uhr

Uhr, beim Kameraden
tag, dem 18. Oktober,

ſchaftshaus Mitaliederverſammiung. R iſtRedakteur der Bundeszeitung. Raueſer Erre

u die a mpergturen
och trat in den Nachmittagsſtunden eider auch Niederſchläge ten Die warm

dieſem Zeitpunkt zum erſtenmal
Erdboden abgehoben und durch etwas kühlere Strömungen erſetzt.
Auch dieſe waren zunächſt noch übernormal warm, es folaten aber

rUmſchlag mit ihrem Eindringen vollenden werden.ſchwüle Wetter wird durch klare und friſche W

betr. Sitzung iſt der Antrag zurückgezogen; der Betriebsratsvor
ſitzende bleibt, doch iſt er verpflichtet, jede Arbeit zu verrichten, ſoweit
für ihn als Lackierer keine Beſchäftgiung vorhanden iſt. Bei einer
anderen Klageſache der gleichen Firma kam zur Sprache, daß dort
ein in den 70er Jahren ſtehender Heizer nicht nur die Dampfkeſſel
bedient, ſondern auch noch außerhalb dieſer Räume andere Arbeit
verrichtet. Es wäre Pflicht der Gewerbepolizei, dafür zu ſorgen, daß

Reichsbanner Gchwarz-Rot-Gold
Ortsgruppe Quedlinburg.

Am Freitag, 9. ds. Mt8., 20 Uhr, im Gewerkſchaftshaus

Mitglieder Verſammlung
Es ſpricht Kamerad Deefenthal, Redakteur der Bundeszeitung.
Um reſtloſes Erſcheinen der Mitglieder wird gebeten. Der Vorſtand.

die Vorſchriften bei der Dampfkeſſelbedienung genau befolgt werden.

Muß denn immer erſt ein Unglück geſchehen c

Kreis Kurdlinvurg
Weſterhauſen, 8. Oktober. Autounfall. Während des Jahd

marktes in Quedlinburg herrſchte auf der Straße zwiſchen Weſter
hauſen und Huedlinburg reger Verkehr. Als ein Leipziger Möbel
auto ankam, ſcheuten die Pferde eines Wagens und raſten auf das
Auto zu. Der Führer des Autos vermied den Zuſammenprall da
durch, daß er das Steuer herumriß. Er fuhr dadurch die Böſchung
des Straßengrabens hinunter, wodurch der Wagen umſchlug. Der
Führer kam mit dem Schrecken davon. Der Wagen wurde faſt nicht
beſchädigt. Als Hilfskräfte herangezogen waren, wurde er wieder
flott gemacht.

Mütteldeutſthe Kundſchau
Bankzuſammenbruch.

Braunſchweig. Das im Jahre 1879 gegründete angeſehene Bank
haus Gutkind u. Co. in Braunſchweig hat am Mittwoch ſeine Schal
ter geſchloſſen. Ueber den Stand der Geſchäfte kann noch kein zuver
läſſiges Bild gegeben werden, doch hofft man, die Gläubiger im Li
quidationsverfahren wenigſtens teilweiſe entſchädigen zu können.

Gefahrengebiet um Vienenburg.

Vienenburg. Auf dem Acker des Landwirts Kortegaſt in der
Nachbargemeinde Wiedelah, die bei dem vorjährigen Waſſereinbruch
in das hieſige Kalibergwerk arg unter der Verſiegung ihrer Brunnen
zu leiden hatten, bildete ſich ganz plötzlich ein Krater von 4 m
Durchmeſſer. Das Pferd eines Geſpannes geriet mit dem Hinterbein
in die Vertiefung, konnte ſich aber noch ſelbſt wieder befreien und
auf feſten Boden gelangen. Der Vorfall zeigte aber, daß jenes Feld,
auf dem er ſich ereignete, noch immer als Gefahrengebiet anzu
ſehen iſt.

Großer Zigarektendiebſtahl.
Staßfurk. Jn der Nacht zum Montag drangen Einbrecher durch

die benachbarte Stehbierhalle in das Zigarrenhaus Gerlang ein und
ſtahlen dort neben 125 A. Bargeld etwa 20000 Zigaretten im
Werte von rund 2000 A. Die Diebe ſcheinen bei ihrer erfolgreichen
Arbeit geſtört worden zu ſein, denn man fand am andern Mor
gen einige fertiggemachte Pakete im Laden am Boden liegend vor.
Dennoch bleibt es rätſelhaft, wie die unerkannt entkommenen Täter
das übrige umfangreiche Diebesgut unbemerkt fortſchaffen konnten.

Vor der Aufklärung eines Verbrechens nach mehr als Jahresfriſt.
Calbe an der Saale. Vor mehr als einem Jahre wurde aus der

Saale die Leiche des Handelsmanns Hünemörder geborgen. Obgleich
der Körper des H. ſchwere Verletzungen aufwies „konnte ſeinerzeit
nicht einwandfrei feſtgeſtellt werden, ob Unglücksfall oder Ver
brecher vorlag. Nunmehr ſcheint etwas Klarheit in die Angelegen
heit zu kommen. Man bringt die vor einigen Tagen erfolgte Ver
haftung eines Arbeiters in Zuſammenhang mit dem Leichenfund.
Es verlautet, daß H. von dem Verhafteten als Mitwiſſer eines
ſchweren Einbruchdiebſtahls erſchlagen und in die Saale geworfen
ſein ſoll. Die Exhuminierung der Leiche wird ergeben, ob die Ver
mutung begründet iſt.

Opfer der Zeit.
Deffau. Hier beging der 64 Jahre alte Bauunternehmer Timpe

Selbſtmord durch Erſchießen. Der Niedergang ſeines Geſchäftes in
folge der allgemeinen Wirtſchaftsnot ſoll den Architekten zu dieler
Verzweiflungstat getrieben haben.

Mordverſuch an der Geliebken.
Schkopau. An der Saalebrücke bei Schkopau verſuchte der 19jähr.

Maler Willy Jünger aus Collenhey ſeine „Braut“, die 17jährige
Erna Keil aus Corbetha zu erſchießen. Die K. hatte des öfteren
Streit mit W. J. gehabt und wollte mit dem Zuge nach Halle
fahren, um ſich für immer von ihm zu trennen. Mit ſchweren Kopf
verletzungen wurde ſie dem Merſeburger Krankenhaus zugeführt.
Der Täter konnte auf ſeinem Fahrrade flüchten. Die Polize
fahndet nach ſeinem Verbleib. Wie wir weiter erfahrea, ſind die
Verletzungen der Erna K. doch ſchwerer Natur. Ob allerdings
Lebensgefahr beſteht, läßt ſich noch nicht ſagen. Jänger, der ſich
zunächſt verborgen gehalten hatte, konnte alsbald von der Polize
ausfindig und feſtgenomemn werden.

Keirhsvannes
„„Sthivarz-Kot- Gold
Jungbanner.
Heim.

Halberſtadk. um 20 Uhr, Jugend-Es muß jeder pünktlich erſcheinen. da die
Donnerstag.

beendigtW endigt werden muß. Von 21 Uhr ab
hale. Die Schufo tritt am Sonntag, dem 11. Oktober, um 9

Schinkel an. Rückkehr um 13 Uhr. Am Sonn
geht es vorausſichtlich nach Blankenburg.

Am Freitag, den 9. d. Mts. 20 Uhr, im Gewerk
Kamerad Deefenthaſ

Reſtloſes Erſcheinen iſt Pflicht.

woetter-Ausſithten.
Vorausſichkliches Wetter bis 9. Oktober, abends

Die Warm und Schönwetterperiode iſt beendet. Am Mittwoch
noch einmal Werte von über 20 Grad

völlige Eintrübung ein,
Die warmen Luftmaſſen wurden zu

während der Wärmeperiode vom

Quedlinburg.

Z. T. volaren Ürprungs nach, die den Wetter
Das dieſige und

Witterung mit ſchnell
en Haufenbewölkung erſetzt werden, zeitweiſe werden auch

egenſchuuer auftreten.
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